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Liebe Leserinnen und Leser,
im aktuellen Geofokus fassen sich drei Kollegen vom Geofor-
schungszentrum Potsdam (GFZ) an die eigenen Nasen, was den 
CO2-Ausstoß betri�, der mit unserer Arbeit verbunden ist: 

Wie können wir Geowissenscha�lerinnen und Geowissenscha�-
ler diese Arbeit nachhaltiger gestalten und unseren CO2-Abdruck 
möglichst weit verringern? Es ist notwendig, dass gerade wir 
über diese Frage nachdenken und Taten folgen lassen, denn ich 
stimme mit den Autoren überein, dass wir Vorbilder sein müssen, 
wenn wir in der Debatte über den Klimawandel ernst genom-
men werden wollen. Zwar heißt es bei Lessing: �Der Recensent 
braucht nicht besser machen zu können, was er tadelt�, aber die 
meisten halten es doch mit der Bergpredigt: �Was siehst du aber 
den Splitter in deines Bruders Auge und nimmst nicht wahr den 
Balken in deinem Auge?�

Der menschengemachte Klimawandel wird weiter Hauptthema 
bleiben, auch und vor allem für uns. Die Kollegen bilanzieren 
den Energiebedarf des GFZ und überlegen, wie CO2 eingespart 
werden kann. Am unangenehmsten für uns wird es vielleicht 
sein, dass wir den hohen Anteil an Flugreisen für Tagungen und 
Forschung vermindern müssen; dieser Anteil konnte am Beispiel 
des GFZ als einer der wichtigsten Faktoren für Emissionen aus- 
gemacht werden. Bei vielen anderen Forschungsstätten und in 
der Exploration wird es nicht anders sein. Ich reise gerade zum 
International Palaeontological Congress in Thailand und es ist 
mir bewusst, dass sich mein CO2-Abdruck dadurch dramatisch 
verschlechtert � ich überlege, kün�ig solche Reisen zu unter
lassen oder doch auf ein Mindestmaß zu beschränken. 

Durch intelligente Maßnahmen, wie die Nutzung erneuerba-
rer Energien oder die energetische Sanierung von Gebäuden, 
können wir unsere CO2-Emissionen verringern, ohne unsere 
Lebensweise grundlegend ändern zu müssen. Bei Flugreisen ist 
zu befürchten, dass es ohne Verzicht nicht gehen wird. Viele von 
uns haben ein geowissenscha�liches Studium ergri�en, weil sie 
gerne in fernen Ländern arbeiten, und das Flair einer internatio
nalen Tagung im Ausland ist unbestreitbar attraktiv. Verzicht wäre 
hier schmerzlich, wenn auch vermutlich unvermeidbar.

Wie im Dezemberhe� üblich, finden Sie hier etliche Tagungs-
berichte. Erfreulicherweise sind sie nicht mit Screenshots von 
Zoomsitzungen bebildert, sondern mit Gruppenbildern � wir 
sehen uns also wieder, und ho�entlich bleibt dies so. 

In Potsdam fand die Jahreshauptversammlung des Dachver-
bands der Geowissenscha�en statt. Christian Bücker scheidet 

Es geht bei der verstärkten 

Integration deutscher geo-

wissenscha�licher Gesell-

scha�en darum, sich bei der 

Lösung wichtiger Zukun�s-

fragen, wie Klimawandel und 

Energiewende, besser aufzu

stellen. Dies ist dringend 

notwendig.
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mit Beginn des Jahres 2023 als Präsident aus. 
Ihm wurde herzlich für seine ausgezeichnete 
Arbeit gedankt. Es wurde dort auch über die 
Bemühungen diskutiert, die geowissenscha�-
lichen Gesellscha�en noch stärker zu integ-
rieren (GEODE). Hierzu finden in den Fachge-
sellscha�en Workshops statt. Es geht bei der 
verstärkten Integration darum, dass sich die 
Geowissenscha�en bei der Lösung wichtiger 
Zukun�sfragen, wie Klimawandel und Ener-
giewende, besser aufstellen. Dies ist dringend 
notwendig.

Auf den Seiten des BDG finden Sie noch eine 
GMIT-Premiere: ein Märchen, das Märchen von 
der Salzprinzessin. Es geht darum, dass wir un-
sere Rohsto�e nicht geringschätzen sollen, z. B. 
auch das Gestein des Jahres 2022, den Gips.

Ich wünsche Ihnen frohe Feiertage und ein 
gutes neues Jahr
 
 
 
Alexander Nützel



Klimagerechte Geowissenscha�en 
Glaubwürdigkeit und Vorbild

Solaranlagen auf dem Dach  
der neuen SDA Bocconi School 
of Management in Mailand, 
Italien. Foto: VILTVART •  
stock.adobe.com
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Friedhelm von Blanckenburg, Christoph Sens-Schönfelder & Knut Kaiser

Helmholtz-Zentrum Potsdam � Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ

Klimagerechte Geowissenscha�en 
Glaubwürdigkeit und Vorbild�*

Zusammenfassung 
Die Menschheit hat sich zum Ziel gesetzt, 
ihre Treibhausgasemissionen bis zur Mitte 
des 21.�Jahrhunderts so weit zu reduzieren, 
dass unabsehbare Folgen für das Erdsys-
tem vermieden werden. Dieses Ziel erfor-
dert gewaltige Anstrengungen. Dazu gehört 
auch eine Umstellung in der Praxis, wie wir 
Wissenscha� betreiben. Die Geowissen-

scha�en haben dabei eine besondere Rolle: 
Sie wissen im Detail um die Ursachen und 
Folgen des menschengemachten Klima-
wandels. In diesem Artikel argumentieren 
wir, dass sich daraus eine Vorbildfunktion 
ergibt. Wir skizzieren Wege, wie geowissen-
scha�liche Institutionen und Individuen 
dieser Rolle gerecht werden können.

Die Grenze des Erträglichen
Wir in den Geowissenscha�en wissen um die 
Komplexität natürlicher Systeme. Die Erde ist 
ein solches System. Durch die anthropogenen 
Emissionen von Treibhausgasen (THG) mit dem 
menschengemachten Klimawandel als Folge 
greifen wir gegenwärtig gravierend in dieses 
System ein. Mit einem für die Erde so bedeutsa-
men und empfindlichen Kompartiment wie der 
Atmosphäre zu experimentieren, ist ein gefähr-
liches Unterfangen � gewissermaßen ein Spiel 
mit dem Feuer (Abb. 1).

Die Frage, ob man ein solches Experiment 
wagen kann, stellt sich nicht mehr. Wir befinden 
uns mitten in seiner Realisierung. Wir haben die 
Temperatur der Atmosphäre bereits deutlich 
verändert und sehen die Folgen. In Deutschland 
haben sich die Jahresdurchschnittstempera-

turen zwischen 1881 und 2021 im Flächenmit-
tel um 1,6 °C erhöht (Deutscher Wetterdienst). 
Doch der Durchschnitt allein ist nicht entschei-
dend. Die Fluktuationen um diesen höheren 
Mittelwert sind erheblich und führen zu Hitze-
wellen, die vielerorts sogar in Deutschland die 
40-°C-Marke wiederholt überschritten haben. 
Auch die Niederschlagsmuster haben sich ver-
ändert. Zeiten der Dürre wechseln sich mit 
Starkregenereignissen ab und resultieren in 
massiven Schäden, wie denen im Jahr 2021 im 
Ahrtal. In welche Richtung sich das Klima än-
dert � auf ein über Jahrhunderte angepasstes 
Ökosystem oder das menschliche Nutzungs-
system wirkt sich eine Veränderung dieser Ge-
schwindigkeit mit Sicherheit folgenschwer aus.

Auch in der Ferne haben wir dieses Jahr 
extreme Klimafolgen gesehen, beispielsweise 
die katastrophale Dürre in Norditalien, Süd-
frankreich und in Osteuropa (Toreti et al., 2022) 
und die großen Waldbrände in den westlichen 

*	 Die in diesem Artikel geäußerten Ansichten sind die  
der Autoren oder entstammen den zitierten Schri�en. 
Die Autoren sprechen nicht für das GFZ Potsdam.
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USA. In Indien ist der Niederschlag in der ers-
ten Häl�e des Jahres um 70 Prozent gefallen. 
In der Folge ist die Nahrungsmittelproduktion 
dieses bevölkerungsreichen Landes gefährlich 
beeinträchtigt. Gleichzeitig ist die Temperatur 
in einigen Regionen von Indien und Pakistan 
zeitweise auf fast 50�°C angestiegen. Die maxi-
mal erträgliche Temperatur für menschliches 
Leben beträgt 40�45�°C! Überschwemmungen 
in Pakistan fügen schon seit einigen Jahren den 
in den Flusstälern lebenden Menschen großen 
Schaden zu (Abb. 2). Im September 2022 muss-
ten durch Überschwemmungen im pakistani-
schen Sindh-Gebiet acht Millionen Menschen 
ihre Heimat verlassen. Millionen von Kindern 
sind in der Folge von z.�T. tödlichen Infektions-
krankheiten betro�en.

Die Auswirkungen des Klimawandels auf 
der Erde sind schon jetzt katastrophal. Diese 

Krise betri� jeden von uns. Wer bis jetzt nicht 
den großen Ernst der Lage erkannt hat, ist 
schlecht informiert oder verschließt sich einer 
rationalen Analyse. Die Klimakrise ist real, dabei 
stehen wir erst ganz am Anfang.

Der Ausweg
Noch ist die Situation allerdings nicht aus-
weglos. Die Erwärmung der Erdatmosphäre 
muss dafür in Grenzen von maximal 1,5�2,0�°C 
gehalten werden. Jenseits dieser sind nicht 
mehr kontrollierbare Auswirkungen auf das 
Erdsystem mit unverantwortlichen Folgen für 
zukün�ige Generationen zu erwarten (IPCC, 
2018). Dafür muss der CO2-Gehalt der Atmo-
sphäre begrenzt werden. Dies bedeutet, dass 
uns global nur noch ein �Verschmutzungsbud- 
get� von nicht einmal mehr 400 Mrd. t CO2 ver- 

Abb. 1: Ein bis vor wenigen Jahren unvorstellbares Szenario in Deutschland: große Waldbrände in Folge des Klima-
wandels. Hier zu sehen ist ein Waldbrand 2022 in Brandenburg (Foto: R. Löb • stock.adobe.com).
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bleibt (carbonbrief.org, Forster et al., 2022). 
Bei den gegenwärtigen Emissionen von 4,5 t 
CO2 pro Jahr und Mensch (Global Carbon Pro-
ject) reicht dieses Budget gerade noch für ca. 
12 Jahre. Den bei weitem größten Anteil da-
ran verursachen wir Menschen im Globalen 
Norden. In Deutschland emittieren wir derzeit 
im Durchschnitt 11 t CO2  pro Jahr und Person 
(Umweltbundesamt); in Indien emittieren die 
Menschen im Durchschnitt nur 1,8�t CO2 pro 
Jahr (Global Carbon Project). Vor dem Hinter-
grund dieser ungleichen Inanspruchnahme der 
gemeinsamen globalen Ressource (in Form der 
Atmosphäre) stellt sich die schwierige Frage, 
wem das Restbudget zu welchen Teilen zusteht: 
uns in den reichen Ländern, die historisch den 
größten Teil des CO2 beigetragen haben, oder 
den Menschen im Globalen Süden, die noch 
nicht in den Genuss derselben wirtscha�lichen 
Entwicklung und des damit verbundenen Wohl-
stands gekommen sind. 
	 Welche Maßnahmen erforderlich sind, um 
den CO2-Gehalt in der Atmosphäre zu beschrän-
ken, wissen wir: 

1)	 Umstellung auf eine fossilfreie Energieer-
zeugung; 

2)	 Realisierung von Einsparpotenzialen und 
E�izienzsteigerungen;

3)	 ˜nderungen im Lebensstil. 
Die Kosten für (1) und (2) werden auf ca. 2�3�% 
der Wirtscha�sleistung eines Landes geschätzt 
(IPCC, 2014). Für Deutschland bedeutet dies ca. 
100 Mrd. Euro pro Jahr. Diese Summe scheint 
zunächst natürlich gewaltig, rangiert aber im 
Bereich der von der Bundesregierung aufge-
wendeten Finanzmittel für Ereignisse wie Fi-
nanzkrise, die COVID-19-Pandemie oder die 
Folgen des von Russland verursachten Krieges 
in der Ukraine für Deutschland. 

Während der UN-Klimakonferenz 2015 in 
Paris haben sich 190 Nationen zu Klimaschutz-
maßnahmen verpflichtet. Der �Climate Action 
Tracker� (climateactiontracker.org) verfolgt in 
sehr anschaulicher Weise, wie die Nationen ihre 
gemachten Zusagen einhalten. Deutschland ist 
dabei weit von seinen Zielen entfernt (Abb. 3). 
Würden alle Nationen sich ähnlich verhalten, 
würden wir gegen Ende des 21. Jahrhunderts 

Abb. 2: Überschwemmung in Pakistan 2010. Die Folgen von Flut und Hitze sind auf dem indischen Subkontinent 
noch um vieles gravierender als bei uns (Foto: trentinness • stock.adobe.com).
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auf eine 3�4 °C wärmere Erde zusteuern. Globa-
le Schadensbegrenzung benötigt ein deutlich 
entschlosseneres Handeln. Die gesamte Gesell-
scha� steht in der Verantwortung und somit 
auch wir als Individuen. Und sie benötigt Vorbil-
der � gerade aus den Geowissenscha�en!

Unsere Verantwortung
Die Erdsystemwissenscha�en und damit auch 
die Geowissenscha�en sind gefordert, bei der 
Diagnose des Erdsystems unter dem Einfluss 
der Menschen und bei Lösungen eine entschei-
dende Rolle zu spielen (Leopoldina, 2022). In 
diesem Artikel geht es uns aber nicht um diese 
dringenden und absolut notwendigen wissen-
scha�lichen Beiträge. Es geht hier um die Frage, 
ob die Geowissenscha�en auch eine tieferge-
hende gesellscha�liche Verantwortung für ak-
tives Handeln haben, aus der sich eine Vorbild-
funktion ergibt.

Es geht um die Art und Weise, wie wir Wis-
senscha� betreiben. Der Imperativ zum klima-
schonenden Umbau unserer genutzten Welt 
betri� jede und jeden, auch die Akteure der 

Wissenscha�en. Viele akademische Einrichtun-
gen haben bereits mehr oder weniger ehrgeizi-
ge Ziele erklärt. So stellte die Allianz der Euro-
päischen Wissenscha�sakademien ALLEA eine 
umfassende Analyse der negativen Auswirkun-
gen des akademischen Systems auf das Klima 
durch seinen eigenen Betrieb vor und beschrieb 
auch zahlreiche Lösungen (ALLEA, 2022). In 
Deutschland haben sich die großen Wissen-
scha�sorganisationen (darunter die Deutsche 
Forschungsgemeinscha�, die Hochschulrekto-
renkonferenz, die Helmholtz-Gemeinscha�, die 
Max-Planck-Gesellscha� und die Leibniz-Ge-
meinscha�) zum Erreichen der Klimaneutralität 
bis zum Jahr 2035 in ihren Arbeitsweisen und 
Forschungsprozessen bekannt (Allianz der Wis-
senscha�sorganisationen, 2021).

Die Geowissenscha�en aber sind im Kon-
text des Klimaschutzes ganz besonders gefor-
dert, und zwar aus drei Gründen:
1)	 Durch das privilegierte Verständnis der Ur-

sachen und Konsequenzen des anthropoge-
nen Klimawandels haben geowissenscha�-
liche Institutionen bei der Transformation zu 
einer klimaverträglichen Gesellscha� eine  

Abb. 3: THG-Emissionspfade für Deutschland (verändert nach Sachverständigenrat für Umweltfragen, 2022). Die 
grüne Kurve zeigt die nötigen Reduktionen, um mit 50 % Wahrscheinlichkeit mit der Grenze einer Erderwärmung 
von maximal 1,5 °C kompatibel zu sein. Die blaue Kurve zeigt den Verlauf gemäß des Klimaschutzgesetzes der 
Bundesregierung 2021. Dieser Verlauf ist nach Einschätzung des Sachverständigenrats für Umweltfragen nicht ein-
mal mit einer Beschränkung auf 1,75 °C kompatibel. Die schwarze Kurve zeigt die Projektion der Bundesregierung 
für die voraussichtlichen jährlichen THG-Emissionen in Deutschland. Gemäß dieser würde Deutschland zu einer 
noch weit höheren Erwärmung beitragen � kein erstrebenswertes Szenario.
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Vorbildrolle. Wir haben die Glaubwürdig-
keit, voranzugehen und Beispiel zu sein für 
nötige Veränderungen im Wissenscha�s-
betrieb. Nicht weil die Dekarbonisierung 
der Geowissenscha�en einfacher wäre als 
anderswo. Sondern weil die Einsicht in die 
Folgen eines Versagens greifbarer ist. Wenn 
nicht die Geowissenscha�en die Erkennt-
nisse zum Klimawandel ernst nehmen, wie 
sollte es die Gesellscha� insgesamt tun?

2)	 Die Geowissenscha�en nehmen eine zentra-
le Rolle in der Verursachung der Klimakrise 
ein (Abb. 4). Wie viel fossiler Kohlensto� 
würde ohne geologische und geophysikali-
sche Expertise gefördert werden? Historisch 
waren die Geowissenscha�en hier entschei-
dend und sind es gegenwärtig immer noch. 
Doch zum klimagerechten Umbau der Geo-
wissenscha�en zählt letzten Endes nicht 
nur die Vermeidung der eigenen Emissio-
nen, sondern auch das Bemühen, nicht zu 
den Emissionen anderer beizutragen.

3)	 Wir bilden junge Menschen aus, die die kom-
menden Jahrzehnte mitprägen werden. Ei-
nige von ihnen werden nach wie vor an der 
Nutzung von fossilen Energien mitwirken. 
Die sich daraus ergebenden Konflikte soll-
ten keine Überraschung während des Stu-
diums oder gar erst nach dessen Abschluss 
sein, sondern als Teil einer selbstkritischen 
Wissenscha�skultur bereits jetzt o�enge-
legt werden.

Bilanzierung von Emissionen 
Der erste Schritt für die e�ektive und dauerhaf-
te Minderung von Emissionen durch Individuen 
oder eine Organisation ist deren Bilanzierung. 

Quantitativ dominiert werden Emissionen 
durch das bei der Verbrennung fossiler Brenn-
sto�e freigesetzte CO2. Allerdings werden auch 
andere Gase in die Atmosphäre entlassen, die 
zu deren Aufheizung beitragen. Methan (CH4) 
zum Beispiel wird zwar im Gegensatz zu CO2 

Abb. 4: Tagebau und Kohlekra�werk im brandenburgischen Jänschwalde. Die Nutzung fossiler Energieträger wäre 
ohne die Geowissenscha�en nicht denkbar (Foto: J. Schönknecht • stock.adobe.com).
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chemisch innerhalb von ca. 12 Jahren abge-
baut, hat aber eine weitaus größere Klimawir-
kung als CO2. Um die Emissionen verschiedener 
Gase vergleichen zu können, wird deren Klima-
wirkung mit der von CO2 verglichen und auf eine 
äquivalente Menge CO2 umgerechnet (CO2eq, 
CO2 equivalent).

Die Emissionsbilanzierung einer Einrichtung 
wird in der Regel nach Vorgaben des �Green-
house Gas Protocol� (GHG, ghgprotocol.org) 
vorgenommen. Zuerst wird der Bilanzierungs-
rahmen festgelegt. Er legt fest, welche Aktivi-
täten der Einrichtung (z. B. Energieversorgung, 
Bescha�ung, Kantine, Beschä�igtenmobilität) 
zur Bilanz gehören. Die Emissionen eines 
Dienstleisters beim Service für die Organisation 
gehören genauso bilanziert wie Emissionen, die 
die eigenen Beschä�igten bei ihrer Tätigkeit er-
zeugen. 

Nach der Festlegung des Bilanzierungsrah-
mens definiert das GHG-Protokoll drei Bereiche 
(�Scopes�), in denen Emissionen erfasst werden 
(Abb. 5). �Scope 1� umfasst direkte Emissionen, 
also Treibhausgase, die direkt durch die Orga-
nisation in die Atmosphäre freigesetzt werden. 

Hierzu zählen die Emissionen aus der Verbren-
nung fossiler Energieträger wie Öl, Gas, Kohle 
und von Treibsto�en in Fahrzeugen. Dazu zäh-
len auch Emissionen aus Leckagen, aus Kühl
anlagen oder aus weiteren Prozessen, in denen 
Treibhausgase freigesetzt werden. �Scope 2� 
umfasst indirekte Emissionen aus leitungsge-
bundenen Energielieferungen an die Organi-
sation wie Strom, Wärme, Kälte oder Dampf. 
�Scope 3� schließlich umfasst alle indirekten, 
der eigenen Aktivität vor- oder nachgelagerten 
Emissionen, wie sie zum Beispiel durch Dienst-
reisen, Bescha�ung von Gütern inklusive deren 
Entsorgung sowie die Tätigkeit externer Dienst-
leister entstehen.

Die Berechnung der emittierten CO2-˜qui-
valente ergibt sich dann nach der Formel Emis-
sion = Quantität × Emissionsfaktor. Die Quantität 
ist die für die Bilanz zu ermittelnde Menge einer 
Nutzung/Aktivität, z.�B. Gas in Kubikmetern, 
Strom in Kilowattstunden, Flugkilometer oder 
Anzahl angescha�er Güter. Der Emissionsfak-
tor beschreibt die Treibhausgasemissionen pro 
Einheit der Nutzung. So variieren z.�B. die Emis-
sionen, die bei der Produktion von Strom in 

Abb. 5: Beiträge zu THG-Emissionen nach Kategorisierung des GHG-Protokolls. Die rechts gezeigten Emissionen 
aus �nachgelagerten Tätigkeiten� gelten eher für Unternehmen, die Produkte vertreiben, als für Wissenscha�sein-
richtungen (Quelle: myclimate.org).
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Deutschland entstehen, durch die Veränderung 
der anteiligen Produktionsverfahren im deut-
schen Strommix. Sie unterscheiden sich von de-
nen in z.B. Frankreich oder Norwegen mit ihren 
hohen Anteilen an Atomstrom bzw. Wasserkra�. 
Kompliziert ist die Berechnung von Emissionen 
aus der Bescha�ung, da eine Angabe von Emis-
sionen entlang der Produktionsketten von Gü-
tern noch eine Ausnahme ist. Verlässliche pro-
duktspezifische Angaben sind daher selten.

Selbst bei vermeintlich einfach zu erfas-
senden Emissionen steckt die Tücke o� im 
Detail, wie die Verbrennung von Erdgas zeigt. 
Bei Erdgas wird allgemein angenommen, 
dass alles Methan zu CO2 verbrannt wird (eine 
Scope-1-Emission). Doch das Gas muss gefun-
den, gefördert und transportiert werden � ein 
äußerst energieintensiver und verlustreicher 
Prozess, den man �Vorkette� nennt. Diese Erd-
gas-Emissionen sind nach GHG-Protokoll in 
Scope 3 zu erfassen und machen ca. 13 Prozent 
der CO2eq-Emissionen von Erdgas aus (Umwelt-
bundesamt, 2021). 

Für die Zukun� erö�net die detaillierte Er-
fassung der THG-Emissionen eine Perspektive, 
die äußerst relevant für den Klimaschutz wer-
den könnte: Eine Organisation kann zum Errei-
chen ihrer Reduktionsziele ihren Abteilungen 
und Aktivitäten ein �Budget� an THG-Emissio-
nen zuteilen, deren Einhaltung mittels der Bi-
lanzierung gesteuert wird.

Ein Bilanzbeispiel
Das Deutsche GeoForschungsZentrum (GFZ) 
Potsdam ist mit seinen etwa 1.400 Beschä�ig-
ten eine hinreichend überschaubare Organisati-
on, um die THG-Emissionen einigermaßen voll-
ständig bilanzieren zu können. Dieser Prozess 
wurde erstmals 2021 zu Beginn systematischer 
Bemühungen um die Reduktion von THG-Emis-
sionen durchgeführt. Das dabei gewählte Bi-
lanzjahr 2019 ist nicht von den Sondere�ekten 
der Corona-Pandemie beeinflusst und stellt 
somit eine brauchbare Referenz für die Zukun� 
dar. In die Bilanz wurden die Aktivitäten am 
Hauptstandort und an den Außenstellen sowie 

die Reiseaktivitäten der Beschä�igten einbezo-
gen. Emissionen im Zusammenhang mit welt-
weit verteilten Expeditionen und Experimenten 
oder die Beteiligung an Satellitenmissionen, die 
durchaus zu signifikanten THG-Emissionen füh-
ren können, konnten bislang allerdings nicht 
mit vertretbarem Aufwand ermittelt werden. 
Diese Bilanz kann sich mit Verfeinerung der 
Methoden, sowohl durch weiteren Dateninput 
als auch genauere Berechnungsschritte, verfei-
nern. Der reale CO2-Fußabdruck einer Organisa-
tion wird sich dabei aber voraussichtlich eher 
nach oben bewegen. 

Im Ergebnis hat sich gezeigt, dass das GFZ 
im Jahr 2019 für die Emission von etwa 10.500�t 
CO2eq verantwortlich war. Nach Abzug der 
Bautätigkeit für ein neues Laborgebäude (ca. 
1.000�t), die als außergewöhnliche Maßnah-
me angesehen werden kann, sowie Abzug des 
Ökostrombezugs (ca. 2.000 t) verbleiben 7.500�t 
Nettoemissionen. Davon entfallen 41 Prozent 
auf Flugaktivitäten, 28 Prozent auf Einkäufe, 
20  Prozent auf Erdgasverbrennung, 9 Prozent 
auf die tägliche Arbeitsplatzmobilität und 2 Pro-
zent auf einen �Rest�, der zum Beispiel auch den 
Betrieb des Fuhrparks beinhaltet (Abb. 6).

Folgt das GFZ dem 1,5-°C-Reduktionspfad 
des Sachverständigenrates für Umweltfragen, 
ergäbe sich die Notwendigkeit, die THG-Emis-
sionen jedes Jahr um 800 t zu senken, um zwi-
schen 2030 und 2035 klimaneutral zu sein.

Reduktion von Emissionen
Um die Treibhausgasemissionen bis 2035, wie 
in der Zielstellung der Allianz der Wissenscha�s-
organisationen zur Erreichung der Klimaneu
tralität vorgesehen, zu senken, müssen die 
deutschen Hochschulen und Forschungsein-
richtungen enorme Anstrengungen vollbrin-
gen. Womit diese Reduktionen erreicht werden 
könnten, stellen wir hier in Ansätzen dar und 
illustrieren dies mit Beispielen aus dem GFZ 
Potsdam: Derzeit wird eine Zielsetzung zur Min-
derung der eigenen THG-Emissionen erarbeitet 
und ein Katalog von Klimaschutzmaßnahmen 
entwickelt und zur Diskussion gestellt. 
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Energienutzung und -management 
Das GFZ führte 2022 ein Energiemanagement
system nach ISO 50.001 ein. Mit dem geplanten 
Umbau der Energieversorgung des Hauptge
bäudes (es verursacht etwa 50 % des bisherigen 
Strom- und etwa 70 % des Erdgasverbrauchs 
des GFZ) ist eine deutliche Minderung der 
THG-Emissionen zu erwarten. Geplant ist der 
Ersatz der bisherigen erdgasbetriebenen Block-
heizkra�werke durch lu�gestützte Wärmepum-
pen mit Kopplung der Heiz- und Kühlsysteme. 
Dies wird zwar absehbar zu einem moderaten 
Anstieg des Stromverbrauchs am GFZ führen, 
der jedoch am GFZ seit 2017 als Ökostrom nahe-
zu frei von THG-Emissionen bezogen wird. 

Hohes Sparpotenzial birgt der Betrieb von 
Laboratorien durch Standby- oder Abschalt-Op-
tionen, Energie-Rückgewinnung bei der Lu�-
aufbereitung, möglichst e�iziente und kapazi-
tätssparende Auslastung und nicht zuletzt eine 
Anpassung der bisher in den Betriebsvorschrif-
ten vorgegebenen Lu�wechselraten an das 
aktuelle Gefährdungspotenzial der dort einge-
setzten Substanzen.

Bautätigkeit
THG-Emissionen durch Bautätigkeit entstehen 
episodisch, haben dann aber nennenswerten 
Einfluss auf die THG-Bilanz. Das am GFZ aus 

Stahlbeton kürzlich neu errichtete �GeoBioLab� 
verursachte THG-Emissionen von etwa 2.000�t 
CO2eq. Im Gegensatz zum hier verwendeten 
Beton, der große Mengen THG freisetzt, bieten 
alternativ Holzbauwerke die Möglichkeit, CO2 
dauerha� zu binden. Ohnehin ist die Weiter-
nutzung bestehender Bausubstanz zunächst 
einmal emissionsärmer. Für zukün�ige Bau-
vorhaben könnte eine Vorabeinschätzung der 
Emissionen im Vergleich zu dem zur Verfügung 
stehenden THG-Budget in die Planung einge-
hen.

Verringerung des Flugaufkommens
Fast die Häl�e der THG-Emissionen des GFZ ist 
auf dienstliche Flugreisen zurückzuführen � ein 
bemerkenswert hoher Anteil an der Bilanz! Dies 
ist Ausdruck der in den Geowissenscha�en üb-
lichen weltweiten Aktivitäten, z.�B. im Rahmen 
von Expeditionen, des Betriebs von Observato-
rien und großen internationalen Forschungs-
projekten. Aber auch die interkontinentale 
Reisetätigkeit zu Konferenzen, Vorträgen und 
Gremiensitzungen schlägt hier deutlich zu Bu-
che. Derzeit gibt es nur eine einzige Möglichkeit 
zur Senkung der flugbedingten Emissionen: die 
Verringerung der Inanspruchnahme von Flügen 
(Abb. 7). Eigentlich ist diese Maßnahme denk-
bar einfach und im Gegensatz zu den oben ge-

Abb. 6: Treibhausgasemissionen (in 
Prozent der GFZ-Netto-Treibhausgas
emissionen) des GFZ Potsdam im 
Jahr 2019. Nicht gezeigt sind Emissi-
onen aus Baumaßnahmen sowie die 
von auswärtigen Aktivitäten, wie Ex-
peditionen, Experimenten und Satel
litenmissionen. Elektrizität fehlt in 
dieser Aufstellung, weil das GFZ 
100 Prozent Strom aus erneuerbaren 
Quellen bezieht. Im in Deutschland 
üblichen Strommix würden diese zu-
sätzlich etwa 2.000 t CO2eq ausma-
chen. 
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nannten sehr kostengünstig zu realisieren � ihre 
Umsetzung ist aufgrund unserer Arbeitsweisen 
aber alles andere als trivial.

Institutionelle Maßnahmen, um diesen Pro-
zess zu unterstützen, sind die Kommunikation 
mit dem Ziel eines freiwilligen Verzichts auf so-
genannte �nicht-essenzielle� Flugreisen. Dies 
bedeutet einen Verzicht auf Kurzflüge, weniger 
Konferenzbesuche mit interkontinentaler An-
reise oder alternativ bevorzugte Online-Teil-
nahme an Konferenzen und Gremiensitzungen. 
Internationale Reisetätigkeit könnte anstelle 
mehrerer kurzfristiger Aufenthalte auf länger-
fristige Besuche mit dem Ziel einer intensiven 
Kooperation konzentriert werden. Feldarbeit 
und der Betrieb von Observatorien müssen 
noch viel stärker in enger Kooperation mit loka-
len Partnern zum gemeinsamen Nutzen erfol-
gen. Abteilungen könnten ein jährliches Emis-
sionsbudget erhalten, das sie nach eigenem 
Ermessen verbrauchen können. Schließlich 
wäre auch eine Begründungspflicht im internen 
Drittmittel-Beantragungsverfahren für neue Ak
tivitäten, die das Flugaufkommen langfristig 

erhöhen, mit kritischer Bewertung bei der Be-
willigung denkbar (z. B. für neue Observatorien, 
Feldexperimente etc.).

Kompensation von Treibhaus
gasemissionen
Wenn anfallende Emissionen unvermeidbar 
sind, könnte Kompensation eine Ausgleichs-
maßnahme darstellen. Unter Kompensation 
versteht man die Finanzierung einer klimawirk
samen Maßnahme mit dem Ziel, die negative 
Wirkung einer Emission auszugleichen. Verein-
facht beschrieben gibt es zwei Möglichkeiten, 
die negative Wirkung auszugleichen: 
A)	 Durch Emissionsminderung an anderer 

Stelle (z. B. durch Investition in die regene-
rative Energieversorgung in anderen Län-
dern) oder 

B)	 durch �negative Emissionen�, also die Bin-
dung von CO2 aus der Atmosphäre und zwar 
in einer Weise, die sicherstellt, dass das CO2 
über lange Zeit nicht wieder in die Atmo-
sphäre gelangt. 

Abb. 7: Der neue Berlin-Brandenburger Flughafen �BER�. Während des COVID-19-Lockdowns 2020 blieben hier wie 
anderswo viele Flugzeuge am Boden (Foto: M. Hagen • stock.adobe.com).
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Beide Verfahren sind jedoch nicht ohne weite-
res einsetzbar und stehen auch prinzipiell in der 
Kritik. So gelten die z.�B. von Fluggesellschaf-
ten für die Kompensation aufgerufenen Preise 
pro Tonne CO2 vielfach als zu gering dimen-
sioniert gegenüber den realen Klimakosten. 
Bei Maßnahmen wie Au�orstung kann zudem 
häufig die erforderliche Langlebigkeit (über 
Jahrhunderte) politisch und wirtscha�lich nicht 
gewährleistet werden. Die natürlichen CO2-Sen-
ken sind in ihrer Dauerha�igkeit zum Teil selbst 
vom Klimawandel bedroht, zum Beispiel durch 
Waldbrände. Au�orstung steht zudem in vielen 
Teilen der Welt in Konflikt mit anderen Formen 
der Landnutzung. So bietet die gemeinnützige 
GmbH Atmosfair keine Zertifikate an, die auf 
Au�orstung basieren (atmosfair.de). Sichere 
negative Emissionstechniken, zum Beispiel die 
Wiedervernässung von Mooren, die Anwen-
dung von Pflanzenkohle in der Landwirtscha� 
oder die Mineralisierung von CO2, stehen zudem 
bisher nicht in der Dimension zur Verfügung, in 
der sie eine rasche Klimawirksamkeit entfalten 
könnten. Kompensation kann den Anstieg der 
THG-Konzentration in der Atmosphäre daher 
nur verlangsamen, aber nicht beenden. Die Ver-
meidung von THG-Emissionen muss also Priori-
tät genießen.

Ist die Wissenscha�sfreiheit 
gefährdet?
Viele der gerade besprochenen Maßnahmen 
erscheinen auf den ersten Blick kontrovers. 
Einige verursachen hohe Kosten, für die am 
Budget anderswo eingespart werden muss. 
Andere gehen mit Veränderungen im wissen-
scha�lichen Betrieb einher. Einschränkungen 
in der Büronutzung, der Raumtemperatur oder 
im Laborbetrieb sind grundsätzlich unpopulär. 
Die Begrenzung der dienstlichen Reisetätigkeit 
ist in den Geowissenscha�en, in denen Feldfor-
schung, Exkursionen in ferne Länder und eine 
hohe internationale Vernetzung zur �DNA� ge-
hören, nicht unproblematisch. Gefährden der-
artige Veränderungen also die Wissenscha�s-
freiheit?

Dies darf hinterfragt werden. Im COVID-19- 
Jahr 2020 haben wir gelernt, dass die Wissen-
scha� auch ohne Konferenzreisen funktioniert, 
wenn auch anders als gewohnt. Genügt also  
eine internationale Konferenz auch alle zwei  
Jahre? Laut oben erwähntem ALLEA-Bericht 
gibt es keinen empirischen Hinweis, dass ein 
Verzicht auf Konferenzen Karrierenachteile zur 
Folge hätte. Auch ist das Privileg, große Konfe-
renzen zu besuchen, ungleich verteilt: Etablierte  
Wissenscha�lerinnen und Wissenscha�ler ver
fügen über die dafür notwendigen Finanzmit-
tel; junge Eltern haben organisatorisch und 
vielleicht auch finanziell kaum die Möglichkeit, 
jedes Jahr auf eine Konferenz zu fliegen. Eine 
geringere Erwartung an Konferenzteilnahmen 
könnte also neben den positiven Klimafolgen 
mehr Chancengleichheit herstellen. Die Berlin-
Brandenburgische Akademie der Wissenschaf-
ten (Gerhards et al., 2022) hat sich zudem mit 
einem globalen Gerechtigkeitsproblem ausein-
andergesetzt. So zementiere �die akademische 
Reisekultur die faktischen Ungleichheiten�. Und 
�während Wissenscha�ler*innen aus dem Glo-
balen Norden auf Grund einer guten Ressour-
cenausstattung in der Lage sind, internationale 
Netzwerke aufzubauen und ihre Forschungs-
ergebnisse international bekannt zu machen, 
sind Wissenscha�ler*innen aus dem Globalen 
Süden durch geringere bzw. nicht vorhandene 
Reisebudgets sowie aufgrund von Visa-Proble
men häufig vom internationalen wissenscha�-
lichen Austausch ausgeschlossen�. Die in der 
Wissenscha� praktizierte Reisekultur sei des-
halb �nicht nur bezüglich der durch sie verur-
sachten Emissionen problematisch, sondern 
auch im Hinblick auf Fragen der globalen sozia-
len Gerechtigkeit.� �Die virtuellen Konferenzen 
des Jahres 2020 zeigten einen klaren Anstieg 
der internationalen Teilnehmer*innen, gerade 
auch aus dem Globalen Süden.�

Vielleicht ist es hilfreich, sich an den aus der 
Klima-Ethik stammenden �Konsum-Kategorien� 
(nach Shue, 2014) zu orientieren: 
1)	 Luxusemissionen, 
2)	 notwendige Emissionen und 
3)	 essenzielle Emissionen. 
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lichkeiten und die Verantwortung für dienstli-
che Emissionen auch komplett negieren. Eine 
solche Haltung wird aber dem vielfach von 
großen Freiheiten und Eigenverantwortung 
geprägten Arbeitsumfeld in der Wissenscha� 
nicht gerecht. Persönlich bestehen vielfältige 
Möglichkeiten, unsere Freiräume verantwor-
tungsvoll zu nutzen, so z. B. bei der Ausrichtung 
und Gestaltung der eigenen Arbeit und somit 
auch bei einer klimabewussten Reisetätigkeit. 

Noch wirkungsvoller ist es, unsere Glaub-
würdigkeit und Verantwortung gleichzeitig zu 
nutzen, um auf eine ˜nderung der Rahmen-
bedingungen hinzuwirken. Unser Handeln er
möglicht in der ja weitgehend selbst organisier-
ten Wissenscha� durchaus einen persönlichen 
Einfluss auf deren Gestaltung im Großen. Das 
Engagement in informellen Initiativen ist dabei 
eine wirkungsvolle Möglichkeit, sich zu vernet-
zen, institutionelle Entwicklungen in Richtung 
Nachhaltigkeit zu unterstützen und Aktivitäten 
von übergeordneten Ebenen einzufordern. Dies 
wurde kürzlich beispielsweise von Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Helmholtz-Ge-
meinscha� in einer Petition gefordert, die das 
Ziel hatte, engagiertere Klimaschutzbemühun-
gen als bisher in dieser Forschungsorganisation 
zu initiieren (Forschung und Lehre, 2020).

So können wir das Wissen, über das wir in 
den Geowissenscha�en zur ernsten Bedrohung 
durch die Klimakrise verfügen, glaubwürdig in 
eine Vorbildfunktion umsetzen und zur Nachah-
mung empfehlen.

Auf die Wissenscha�en umformuliert, wür-
de der erste Typ zur Befriedigung nicht-essen-
zieller Präferenzen dienen � auf sie besteht 
kein höheres Anrecht. Dienstlich bedeutet dies, 
dass aus der Unterlassung der Aktivität für die 
Organisation kein Nachteil entsteht. Der zweite 
Typ Emissionen entsteht zur Erreichung wis-
senscha�licher (auch ambitionierter) Ziele mit 
�angemessenem� Verbrauch von Ressourcen. 
Der dritte Typ schließlich ist unverzichtbar zum 
Erreichen der Ziele der Wissenscha� und zur 
Aufrechterhaltung einer hohen Qualität. 

Mit diesen Kategorien als normativem Rah-
men könnten Forschungsprojekte, Kongress-
besuche, Vortrags- und Gremienreisen sowie 
Exkursionen schon in ihrer Vorplanungsphase 
im Hinblick auf ihre Emissionen eingestu� wer-
den und ggf. Möglichkeiten für das Erreichen 
der Ziele mittels emissionsärmerer Aktivitäten 
gesucht werden.

Fazit 
Kommen wir noch einmal auf die oben aufge-
führte THG-Bilanz zurück. Im Durchschnitt ver-
ursachen GFZ-Beschä�igte etwa 5 t CO2eq an 
Treibhausgasemissionen pro Jahr im Rahmen 
ihrer beruflichen Tätigkeit. Individuell scheinen 
die Handlungsmöglichkeiten zur Reduktion von 
dienstlichen Treibhausgasemissionen zunächst 
begrenzt. Da unsere wissenscha�liche Arbeit 
zumeist im Au�rag eines Arbeitgebers erfolgt, 
könnte man also individuelle Handlungsmög-
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Brandenburg gehört zu den Regionen in Deutschland mit bereits jetzt sehr starken Folgen des Klimawandels. Be-
sonders problematisch ist hier der Zustand des Landscha�swasserhaushalts. Dargestellt ist eine Lu�aufnahme 
des Seddiner Sees bei Potsdam mit trockengefallenen Uferbereichen nach Seespiegelsenkung (2020), die zuneh-
mend gravierender wird (Foto: J. Wagler).



Wirtscha� • Beruf • Forschung 
und Lehre

Sandsteintagebau Lohmgrund, 
Sachsen (Foto: J.-M. Lange)
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Erkundung glazial übertie�er Strukturen im Alpenraum

Übertie�e Becken und Rinnen, die verborgen 
unter der Erdoberfläche in ehemals verglet-
scherten Gebieten au�reten, sind Strukturen, 
die in jüngster Zeit stark an Interesse gewon-
nen haben. Es wird angenommen, dass diese 
Formen (in Nordeuropa auch als Tunneltäler 
bezeichnet) durch subglaziale Schmelzwässer 
entstanden sind. Neben der Relevanz als mög-
liches Grundwasserreservoir sowie hinsichtlich 
des Potentials für geothermische Nutzung ist 
dieses Phänomen vor allem im Kontext der 
Langzeitsicherheit von geologischen Tiefen-
lagern für radioaktive Abfälle von Bedeutung. 
Die glaziale Tiefenerosion kann bis zu einem 
Kilometer unter die heutige Erdoberfläche rei-
chen. Obwohl solche Übertiefungen seit mehr 
als hundert Jahren bekannt sind, hat die Unter-
suchung der genauen Verbreitung, Geometrie, 
Sedimentfüllung und des Alters bisher nur sehr 
selten stattgefunden. Ein Grund für die be-
grenzten Kenntnisse ist die Tatsache, dass für 
die Erkundung kostspielige geophysikalische 
Verfahren und Tiefbohrungen notwendig sind.

Eine Kombination beider Forschungsansätze 
wird seit 2021 im Rahmen des im International 
Continental Scientific Drilling Program (ICDP) 
angesiedelten Projektes Drilling Overdeepened 
Alpine Valleys (DOVE) angewendet. Zur Finan-
zierung des Projekts tragen neben dem ICDP 
das Eidgenössische Nuklearsicherheitsinspek-
torat (ENSI), die Nationale Genossenscha� für 
die Lagerung radioaktiver Abfälle (Nagra), die 
Deutsche Forschungsgemeinscha� (DFG), das 
Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik 
(LIAG), die Universität für Bodenkultur (BOKU) 
Wien sowie die geologischen Dienste von Bay-
ern und Baden-Württemberg bei.

Ziel von DOVE ist es, die sedimentäre Füllung 
repräsentativer übertie�er Strukturen im Be-
reich der Alpen zu erkunden, um damit neue 
Einblicke in das Alter und die Ausdehnung der 
mittel- bis spätpleistozänen Vergletscherungen 
in einem panalpinen Rahmen und die damit 
zusammenhängenden paläoklimatischen Mus-

ter zu erhalten. Hierzu werden hochauflösende 
geophysikalische Studien durch das LIAG, die 
auf die Geometrie und Füllung der Strukturen 
inkl. deren physikalischer Eigenscha�en ab-
zielen, durch detaillierte Untersuchungen an 
Bohrkernen begleitet. Durch die Untersuchung 
des basalen Bereichs sollen neue Erkenntnisse 
zum Erosionsprozess erlangt und durch die 
Datierung das Alter der Strukturen sowie der 
Ablauf der sedimentären Füllung zeitlich ein-
gegrenzt werden. Dadurch werden auch neue 
Einsichten zur Anzahl, zum Alter und zum Ab-
lauf von Vergletscherungen in den Alpen erwar-
tet. Insbesondere soll untersucht werden, wie 
sich die Vergletscherungen um den gesamten 
Alpenbogen in Bezug auf Alter und Ausdeh-
nung unterscheiden und welche atmosphäri-
schen Zirkulationsmuster diese Unterschiede 
verursacht haben. Der Kenntnisstand hierzu 
ist, trotz aktiver Forschung seit Beginn des 19. 
Jahrhunderts, immer noch lückenha� und wird 
kontrovers diskutiert.

Im Rahmen von DOVE wurden Bohrungen an 
zwei Lokationen in der Nordschweiz und in 
Oberschwaben in der zweiten Jahreshäl�e 
2021 durchgeführt. Bereits früher in Bayern 
und der Steiermark abgeteu�e Bohrungen er-
gänzen das Programm, wobei die meisten Un-
tersuchungen an den Universitäten Bern und 
Freiburg i. Br. sowie an der BOKU Wien durch-
geführt werden. Neben sedimentologischen 
und petrologischen Untersuchungen steht 
dabei die Altersbestimmung der Sedimente im 
Vordergrund, wofür neueste Datierungsansätze 
der Lumineszenz, der kosmogenen Nuklide 
und Edelgase in Wasser angewendet werden. 
Weitere spezielle Analysen werden durch Ko-
operationspartner aus verschiedenen Ländern 
erbracht; das beinhaltet u. a. Untersuchungen 
hinsichtlich der Pollenführung und von Mikro-
organismen.

Die nördliche Seite der Alpen ist Fokus der 
Phase 1 von DOVE (Abb.), die voraussichtlich 
im Jahr 2025 abgeschlossen wird. Danach 
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sollen in einer zweiten Phase geophysikalische 
Untersuchungen und Bohrungen im westlichen 
und südlichen Vorland der Alpen durchgeführt 
werden. Diese zukün�igen Bohrungen, gegrün-
det auf den bis dahin erzielten Erkenntnissen, 
werden dann durch Wissenscha�ler und 
Wissenscha�lerinnen aus Frankreich, Italien 
und Slowenien geleitet. Es wird erwartet, dass 
ein panalpiner Ansatz zu umfassenden neuen 

Erkenntnissen hinsichtlich des Ablaufs des Eis-
zeitalters führt und aufzeigt, wie in dieser Zeit 
die heutige Landscha� geprägt wurde. 
� 
Frank Preusser · Freiburg • Gerald Gabriel • Han-
nover • Flavio Anselmetti • Bern & Markus Fiebig�• 
Wien

www.dove-icdp.eu

Ablaufplan des DOVE-Projektes
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Es ist eine der großen Herausforderungen 
der Menschheit im 21. Jahrhundert, jederzeit 
ausreichend Wasser in guter Qualität gewähr-
leisten zu können. Die EU-Strategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel sowie die UN-Ziele 
für eine nachhaltige Entwicklung und die 
EU-Richtlinien für Grundwasser, Wasser und 
Böden fordern einen schnellen und systemati-

Nordseeraum im Klimawandel
EU fördert Forschungsprojekt für Wasser- und Bodenmanagement  
mit über 4,5 Mio. Euro

schen Wandel. Auch die Grundwasser-  
und Bodenressourcen der Nordseeregion  
stehen durch den Klimawandel, die mensch-
liche Nutzung und die daraus folgenden Land-
scha�sveränderungen unter Druck. Das Projekt  
�Blue Transition�, das von dem Geophysiker 
Prof. Dr. Mike Müller-Petke vom Leibniz-Institut 
für Angewandte Geophysik (LIAG) koordiniert 
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wird, fokussiert auf ein 
nachhaltiges Wasser- und 
Bodenmanagement, um 
die Resilienz des Nord-
seeraums zu stärken. Der 
Europäische Fonds für 
regionale Entwicklung 
(EFRE) fördert �Blue 
Transition� im �Interreg 
Nordseeprogramm� für 
dreieinhalb Jahre mit 
über 4,5 Mio. Euro:

https://gwf-wasser.de/
forschung-und-entwick 
lung/blue-transition-
nachhaltiges-wasser-
und-bodenmanagement-
im-nordseeraum.

In insgesamt 16 Pilotge-
bieten in Dänemark, den 
Niederlanden, Schweden, 
Belgien, Frankreich und 
Deutschland werden in 
einem transnationalen An- 
satz Lösungen entwickelt 
und Erkenntnisse für Was-
serverbände, Landwirte, 
Behörden und die Gesell-
scha� abgeleitet. Durch 
veränderte Landnutzungen 
und integratives Manage-
ment von Wäldern, land-
wirtscha�lichen Flächen, 
urbanen Räumen, Mooren, 
Feucht- und Naturschutz-
gebieten sollen sowohl 
kurz- als auch langfristig 
Grundwasserressourcen 
nachhaltig gesichert, die 
kün�ige Verfügbarkeit von 
Wasser in guter Qualität 
gewährleistet, natürliche 
Lebensräume geschützt 
und zur Verringerung von 
CO2-Emissionen beigetra-
gen werden. 

In den Pilotgebieten sollen praktische Lösungen gefunden werden. 
Diese zielen unter anderem auf die Bewirtscha�ung von landwirt-
scha�lichen Flächen im Küstenraum, auf die Erhaltung und die 
Wiedervernässung von Mooren oder auf ein urbanes Wasserma-
nagement. Dafür ist es wichtig, die Untergrundstrukturen sowie die 
Prozessvorgänge genauer und flächenha� mit Hilfe der Geophysik 
unter anderem durch den Einsatz von Drohnen zu erfassen.

Das Konsortium besteht aus 24 Partnern aus sechs Ländern und 
baut auf dem im Jahr 2021 abgeschlossenen EU-Projekt TOPSOIL 
auf:

northsearegion.eu/topsoil.

Abb. 1: Moorlandscha� im Nordseeraum
Abb. 2: Projektgebiete in sechs Ländern

1

2
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In Deutschland sind neben dem LIAG (Hanno-
ver) der Oldenburgisch-Ostfriesische Wasser-
verband (Brake), das Landesamt für Bergbau, 
Energie und Geologie (Hannover), der Dach-
verband Feldberegnung Uelzen, die Landwirt-
scha�skammer Niedersachsen (Oldenburg), 
der Geologische Dienst für Bremen an der 
Universität Bremen und die Bundesanstalt für 
Geowissenscha�en und Rohsto�e (Hannover) 

beteiligt. Das Konsortium verbindet Wissen-
scha�, Regierung, Industrie, Interessenver-
treter und Gesellscha�, um die Umsetzung 
der Maßnahmen transnational und innovativ 
voranzutreiben und zu verbreiten. Ein Kick-o�-
Meeting aller Beteiligten ist im kommenden 
Winter geplant. 
� 
Mike Müller-Petke & Greta Clasen • Hannover

FID GEO aktuell: 
Datenpublikationen richtig zitieren

Die Publikation von Daten mit DOI (Digital 
Object Identifier) wird immer populärer und 
viele Forschende werden von Fachzeitschri�en 
aufgefordert, die Daten, die ihren Ergebnissen 
zugrunde liegen und im Artikel beschrieben 
werden, zu verö�entlichen. Woher kommt dies 
und wie zitiere ich die Daten richtig? 

Seitdem die Wissenscha�sminister der G8-
Staaten im Jahr 2013 die Open Data Charter 
unterzeichnet und somit ein erstes klares 
Statement von ministerieller Seite für O�ene 
Wissenscha� (Open Science) gegeben haben, 
wird weltweit verstärkt an Möglichkeiten 
und Richtlinien gearbeitet, die zur besseren 
Verfügbarkeit von mit ö�entlichen Mitteln 
finanzierten wissenscha�lichen Forschungs-
daten und So�ware führen. Diese Forderung 
ist mittlerweile zu einem zentralen Bestandteil 
der Wissenscha�spolitik geworden, der in 
Europa unter dem Motto �as open as possible, 
as closed as necessary� (�so o�en wie mög-
lich, so geschlossen wie nötig�, Council of the 
European Union 2016, S. 8) verfolgt wird und 
in vielen Datenrichtlinien (Data Policies) von 
Forschungsförderern, wissenscha�lichen Ein-
richtungen und Zeitschri�en verankert ist. 

Die DFG verabschiedete beispielsweise 
bereits 2015 Leitlinien zum Umgang mit 

Forschungsdaten (DFG, 2015), in denen sie 
die Unterstützung für das Forschungsdaten-
management zusagt und eine klare Empfeh-
lung für die qualitätsgesicherte Speicherung 
von Forschungsdaten in einem geeigneten 
Forschungsdatenrepositorium gibt.

Für geowissenscha�liche Zeitschri�en und  
Verlage ist in diesem Zusammenhang die  
�Coalition for Publishing Data in the Earth  
and Space Sciences� (COPDESS 2015, 2018; 
https://copdess.org) wegweisend: In zwei 
Erklärungen haben sich führende wissen-
scha�liche Verlage (u. a. Springer Nature, 
Elsevier, Science, AGU, EGU, Wiley, Copernicus 
Publications) verpflichtet, die Bereitstellung 
und damit die Publikation der Daten, die den 
wissenscha�lichen Ergebnissen der Fachartikel 
zugrunde liegen, als Bedingung für die Publi-
kation der Artikel in den Journals zu machen. 
Dies soll nicht mehr in Form von beiliegenden 
Datensupplementen geschehen, sondern als 
eigenständige Datenpublikation (mit DOI) und 
idealerweise über fachspezifische Forschungs-
datenrepositorien erfolgen. 

Die mit DOI referenzierten Datenpublikationen 
sollen in den wissenscha�lichen Artikeln zitiert 
werden. Viele Verlage geben auf ihren Websei-
ten klare Anleitungen dafür, welche Objekte 
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dies betri�, und geben auch Empfehlungen  
zur Nutzung fachspezifischer Repositorien 
(s. Abb. 1).

Nach wie vor stellen sich viele Fragen zur Zi-
tation von Forschungsdaten: Wie zitiere ich 
Daten richtig und wie sieht so ein Zitat aus? An 
welcher Stelle soll ich die Daten zitieren? War-
um kann ich nicht einfach den DOI in das Data 
Availability Statement des Artikels schreiben? 
Wir wollen an dieser Stelle etwas aufklären und 
ein paar Hintergründe erläutern.

Die Publikation von Daten bedeutet nicht 
einfach, eine Tabelle in einem Repositorium 
zu speichern, sondern es geht vor allem auch 
um die Beschreibung der Daten, damit andere 
sie nachnutzen können. Die Beschreibungen 
werden �Metadaten� genannt und dienen 
einerseits dazu, die Daten selbst zu erklären 
(z.�B.: Welche Variablen sind in der Tabelle und 
in welcher Einheit wurden sie wo und wann 
gemessen?). Andererseits dienen Metadaten 
aber auch dazu, die Daten den Urhebern, also 
Forschenden, die sie gemessen, erhoben oder 
erzeugt haben, eindeutig zuzuordnen und 
sie zitieren zu können. Genau wie bei wissen-
scha�lichen Artikeln, haben Datenpublikatio-
nen �Autoren� (diese werden auch �creators� 

genannt), einen beschreibenden Titel, ein Pub-
likationsjahr und werden von einem Reposito-
rium (analog zur wissenscha�lichen Zeitschri�) 
verö�entlicht. Diese Informationen und einige 
mehr, wie disziplinäre Schlagworte oder auch 
geographische Koordinaten, dienen vor allem 
dazu, die Daten im Internet zu finden und zu 
zitieren. Ein Zitat einer Datenpublikation sieht 
dem Zitat eines wissenscha�lichen Artikels 
sehr ähnlich: 

Zitat Datenpublikation 
Klinkmüller, M., Schreurs, G. & Rosenau, M. (2016): 
GeoMod2008 materials benchmark: The sieve data-
set. � GFZ Data Services. https://doi.org/10.5880/
GFZ.4.1.2016.003.

Zitat wissenscha�licher Artikel 
Klinkmüller, M., Schreurs, G., Rosenau, M. & Kem- 
nitz, H. (2016). Properties of granular analogue  
model materials: A community wide survey. � Tecto-
nophysics, 684, 23�38. https://doi.org/10.1016/j.
tecto.2016.01.017.

Die Zitation eines Datensatzes kann und sollte 
genauso erfolgen, wie die Zitation eines Arti-
kels. Abbildung 2 erläutert dies anschaulich: 
Zuerst wird der Datensatz im Text des Artikels 
zitiert, da nur im Text zitierte Referenzen in der 

Abb. 1: Beispiele für Open Data Policies der Verlage Springer Nature und AGU. Beiden gemeinsam ist die  
klare Au�orderung, Daten, So�ware und auch Probenbeschreibungen, die den wissenscha�lichen Ergeb- 
nissen zugrunde liegen, mit DOI zu publizieren und diese in der Literaturliste der Artikel zu zitieren. Quellen:  
www.nature.com/nature-portfolio/editorial-policies/reporting-standards und www.agu.org/Publish- 
with-AGU/Publish/Author-Resources/Data-and-So�ware-for-Authors (letzter Zugri� am 13.10.2022).
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Literaturliste erscheinen dürfen (Schritt 1). Ein 
idealer Ort für die Zitation der Daten ist das von 
vielen Zeitschri�en verlangte �Data Availability 
Statement�; die Daten können aber auch an 
anderer Stelle im Text zitiert werden. Anschlie-
ßend wird die vollständige Referenz der Daten-
publikation (mit DOI) in die Literaturliste des 
Artikels integriert (Schritt 2). Im Idealfall kann 
die Datenpublikation von dort direkt durch 
einen Klick erreicht werden. Natürlich wird 
der wissenscha�liche Artikel auch auf der DOI 
Landing Page der Datenpublikation (der Seite, 
zu der der DOI-Link hinführt) verlinkt und der 
Kreislauf wird somit geschlossen (Schritt 3). 

Die Zitation von Datenpublikationen in den Re-
ferenzlisten der Artikel ist wichtig, da Zitations-
analysewerkzeuge nur an diesem Ort nach Zita-
ten suchen. Eine DOI-Nummer, die im Fließtext 
des Artikels steht, kann nicht gefunden werden 
(und wird dementsprechend auch nicht ge-
zählt). Bisher ist die Wertschätzung von Daten-
publikationen im wissenscha�lichen Werteka-
talog noch gering, aber sie steigt zunehmend. 

Es gibt aktuell viele Diskussionen darüber,  
wie �andere Publikationsformen�, u.�a. Daten-
publikationen, als wissenscha�liche Leistun-
gen anerkannt werden sollen. Erste Institute 
geben in den o�iziellen Publikationslisten der 
Forschenden auch Datenpublikationen an  
(z. B. GFZ). 

Am 1. September 2022 verö�entlichte die 
Deutsche Forschungsgemeinscha� (DFG) das 
�Maßnahmenpaket zum Wandel der wissen-
scha�lichen Bewertungskultur�. In diesem 
wird das Ziel formuliert, dass �Zur Leistungs-
bewertung [von Anträgen], die auf inhaltlich-
qualitativen Kriterien basiert, auch explizit 
gehört, dass das ganze Spektrum wissenscha�-
licher Publikationsformen gleichwertig in 
Förderanträgen und Lebensläufen abzubilden 
bzw. zu würdigen ist. Neben maximal zehn 
Publikationen in den häufigeren Publikations-
formaten können daher im Lebenslauf nun bis 
zu zehn weitere in einer Vielzahl von Publika-
tionsformaten ö�entlich gemachte Ergebnisse 
und Erkenntnisse aus der Forschung aufge- 

Abb. 2: Visualisierung der Zitation von Datenpublikationen in wissenscha�lichen Artikeln und Verlinkung  
der Artikel auf der DOI Landing Page der Datenpublikation. Quellen: Klinkmüller et al., 2016: (doi.org/10.1016/ 
j.tecto.2016.01.017, Artikel); Klinkmüller et al., 2016 (doi.org/10.1016/j.tecto.2016.01.017, Datenpublikation)
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führt werden. Dies können beispielsweise 
Artikel auf Preprint-Servern, Datensätze oder 
So�warepakete sein.� Das alles sind wichtige 
Schritte dahingehend, Daten als eigenständige 
und anerkannte wissenscha�liche Leistung an-
zuerkennen. Ein einfacher Weg, dies zu unter-
stützen ist es, Daten immer richtig zu zitieren. 

Der FID GEO bietet verschiedene Beratungs-
angebote zum Thema Datenverö�entlichung 
an (individuelle Beratung, Workshops für 

Gruppen, Vorträge in Kolloquien oder Arbeits-
gruppen) und hat mit dem angegliederten 
Fachrepositorium GFZ Data Services einen 
adäquaten Partner für Publikationswünsche 
aus der Community. 
� 
Kirsten Elger & Melanie Lorenz • Potsdam 
info@fidgeo.de

www.fidgeo.de
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Paläontologische Gesellscha� (PalGes)
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Grußwort des Geschä�s
führers

Sehr geehrte Kolleginnen und 
Kollegen,

kennen Sie das Märchen von der Salzprinzes-
sin? Hier eine kurze Zusammenfassung:

Der König will von seinen drei Töchtern wissen, 
welche von ihnen ihn am liebsten habe. Wäh-
rend die beiden älteren Schwestern ihren Vater 
so sehr oder noch mehr als das Königreich und 
alle Edelsteine der Welt lieben, sagt die jüngs-
te, sie habe ihn lieber als das Salz. � Bemerken 
Sie die Rohsto�komponente? 

Wie so viele Väter fühlt der König sich nicht 
ausreichend wertgeschätzt und verstößt die 
jüngste Tochter, weil er den Wert des Salzes 
nicht erkennt. Während die Tochter im Ausland 
weilt, wird im Königreich das Salz knapp � die 
Speisen schmecken fad und bald beginnen die 
Menschen krank zu werden. Als es fast schon 
zu spät ist, kehrt die Prinzessin mit Salz und 
einem Prinzgemahl zurück, der Vater erkennt 
den Wert des Salzes, das Königreich ist geret-
tet; Happy End � Märchen aus!

Es ist schon interessant, wie dieses mehrere 
hundert Jahre alte Märchen die aktuelle Situa-
tion in Deutschland abbildet.

Wir als in der Rohsto�industrie und den Geo-
wissenscha�en Tätige finden uns in der Rolle 
der Prinzessin wieder, die versucht, ihren Vater 
(die Gesellscha�) davon zu überzeugen, dass 
das Königreich ohne Rohsto�e nicht überle-
ben wird. Inzwischen sind wir an dem Punkt 
angekommen, dass sich die Wertschätzung 
uns gegenüber in Grenzen hält, ja sogar Teile 
der Rohsto�industrie abgescha� worden sind, 
und wir jetzt merken, wie weh es tut, wenn das 
Salz knapp wird.

Ich ho�e aber gemeinsam mit Ihnen auf ein 
Happy End, denn Aktionen wie z. B. die BDG-
Initiative �Gestein des Jahres� tragen dazu bei, 
das Bewusstsein zu fördern, dass Rohsto�e 
und geowissenscha�liche Dienstleistungen 
tagtäglich und dringend benötigt werden. 

Ich wünsche mir, dass unsere Gesellscha� in 
Zukun� die Welt mit den Augen des Königs 
sieht, der erkannt hat, dass sein Königreich 
ohne das Salz (Rohsto�e) und die Unterstüt-
zung seiner Prinzessin (Geowissenscha�en) 
zugrunde gehen wird! 
� 
Glück auf! 
Andreas Günther-Plönes

Anmerkung:  
Die Metapher des hier genannten Märchens wurde 
auch im Grußwort auf der Taufe des Gesteins des 
Jahres verwendet.
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Die 8. Meggener Rohsto�age

Die Meggener Rohsto�age sind längst zu einer 
herausragenden Veranstaltung des Berufsver
bandes Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG)  
und seiner Bildungsakademie avanciert. Die 
diesjährigen 8. Rohsto�age  fanden vom 
13. bis 16. September wieder als Präsenzveran-
staltung in Lennestadt-Meggen statt. Es kamen 
über 110�Teilnehmer aus Belgien, Dänemark, 
Deutschland, England, Estland, Finnland, 
Frankreich, Irland, Italien, Kanada, Norwegen, 
Österreich, Polen, Schweiz, Serbien und der 
Tschechischen Republik an den vier Konferenz- 
und Seminartagen nach Lennestadt. 

Wesentliche Punkte des Programms waren 
geprägt durch die Ereignisse in der Ukraine 
und die Auswirkungen der Corona-Pandemie. 
Diese Umstände haben wesentlich dazu beige-
tragen, die Notwendigkeit eines einheimischen 
Bergbaus zur Rohsto�gewinnung in Deutsch-
land und Europa zu erkennen. 

�Rohsto�e für Deutschland� war am ersten 
Konferenztag das Thema, vor allem auch im 
Hinblick auf die bisher ungenutzten unkon-
ventionellen Gasvorkommen in Deutschland. 
Hervorzuheben waren hierbei insbesondere 
der Vortrag von Dr. Ludwig Möhring (Bundes-
verband Erdgas, Erdöl und Geoenergien, BVEG) 
zur zukün�igen Rolle des Erdgases als Brücke 
bei der Transformation der Energielandschaf-
ten und der Vortrag von Prof. H.-J. Kümpel zu 
den unkonventionellen Schiefergasvorkommen. 

Um eine mögliche Zusammenarbeit des BDG 
mit der Society for Petroleum Engineers (SPE) 
zu verstärken, waren insgesamt vier Vorträge 
zum Thema Öl und Gas im Programm. 

Im Anschluss zeigte Prof. E. Zangger die Zusam-
menhänge zwischen geowissenscha�lichen 
und archäologischen Arbeitsweisen am Bei-
spiel der Ausgrabungen zur luwischen (troja
nischen) Kultur in der Türkei auf. 

Die weiteren Vorträge beschä�igten sich mit 
dem Rohsto�verbrauch im Flugzeugbau, der 

Klassifizierung von Sandvorkommen nach 
UNFC am Beispiel Österreichs und den Vorkom-
men von Ton, Gips und Lithium in Deutschland.

Der zweite Konferenztag stand unter dem The-
ma �Raw Materials in Europe � Further Possibil- 
ities�. Dr. Sven-Uwe Schulz (DERA) referierte 
über die aktuellen rohsto�wirtscha�lichen Her
ausforderungen in Bezug auf China, Russland 
und die Ukraine aus Sicht der DERA. 

Es folgten Präsentationen zu aktuellen Roh-
sto�vorkommen in Serbien (Bor, Lithium), 
Estland (Eisen), Liberia (Coltan) und Pöhla im 
Erzgebirge (Wolfram, Zinn). Dazu kam ein Über-
blick über die Rohsto�situation in Zimbabwe. 
Jan Kosmol vom UBA referierte über umwelt-
relevante Aspekte in Lieferketten mineralischer 
Rohsto�e und Anke Schindler (K-UTEC Salt 
Technologies, Sondershausen) stellte seis- 
mische Monitoringverfahren in stillgelegten 
und aktiven Bergwerken vor. 

Den Abschluss bildeten zwei online gehaltene 
Vorträge aus Nordamerika. Dr. Nicole Adshead-
Beel (Vancouver) erklärte in ihrem Vortrag 
Risiken und Chancen von Juniorfirmen in der 
weltweiten Rohsto�exploration. Christopher 
Schmidt (INCOMET Capital, München) schloss 
den Vortragstag ab mit einer Präsentation zu 

Michael Neumann (Mitte), der Hauptorganisator  
der Meggener Rohsto�age, hat den Referenten 
 Ed Sides (links) und Marco Cosi (rechts) als Danke-
schön den traditionellen Zinnbergmann überreicht  
(Foto: A. Günther-Plönes).
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�Investments in Junior Development Mining 
Projects � a chance to secure commodity sup-
ply for Germany and Europe?�

Das folgende Seminar wurde in diesem Jahr 
zweitägig durchgeführt und hatte den PERC 
Code 2021 (Pan-European Resource and Re-
serve Reporting Committee) unter besonderer 
Berücksichtigung von Industriemineralen,  
Steinen und Erden zum Inhalt. Ed Sides (Orebody 
Risks Ltd, UK) und Marco Cosi (Alpiconsult, 
Italien) leiteten das Seminar vor Ort, fünf wei-
tere Referenten wurden online zugeschaltet.

Gedankt sei an dieser Stelle auch den Sponso
ren, insbesondere Tracto Technik und der Sacht
leben Bergbau Verwaltungs-GmbH sowie den 
Catering-Unternehmen, die die Teilnehmer an 
allen Tagen auf das Beste versorgten.

Im kommenden Jahr werden die Rohsto�age 
on Tour gehen und vom 13. bis 15. September 
2023 in Wolfach/Schwarzwald anlässlich des 
125-jährigen Jubiläums der Flußspatgrube 
Clara stattfinden. 
� 
Michael Neumann • Lennestadt

Gips ist ein Rohsto�, der aus dem täglichen 
Leben kaum wegzudenken ist. Gipsprodukte 
finden beispielsweise im Bauwesen Anwen-
dung im Trockenbau, bei der Gestaltung von 
Oberflächen (z. B. Stuckgips) sowie im Schall-, 
Brand- und Wärmeschutz. Weithin bekannt 
ist der medizinische Einsatz als Gipsverband 
oder als Formengips in der Keramikindustrie. 
Und Gips ist als Ausgangsgestein von Geotopen 
von herausragender Bedeutung, auf Gipssub-
straten bilden sich artenreiche Biotope von 
besonderer Schönheit. Er wird durch Abbau, 
aber derzeit auch noch zu großen Teilen aus 
der Rauchgasentschwefelung bei der Braun-
kohleverstromung gewonnen. Voraussichtlich 
im Jahr 2038 werden in Deutschland die letz-
ten Braunkohlekra�werke abgeschaltet. Dann 
müsste der Abbau in Ergänzung zum Bausto�
recycling gesteigert werden.

Im Rahmen eines Festakts wurde am 6. Okto-
ber 2022 am Sitz der Knauf Gips KG im unter-
fränkischen Iphofen Gips o�iziell als Gestein 
des Jahres 2022 vor über 80 Gästen getau�.

In ihren Grußworten bedankten sich Thomas 
Bremer und Christoph Dorn vom Bundesver-
band der Gipsindustrie (Vorsitzender und Stell-
vertreter) herzlich sowohl bei der Knauf Gips 

Gips � vielfältiger Bausto� mit Konfliktpotenzial:
Taufe des �Gestein des Jahres� in Iphofen

KG als auch beim BDG für diese Möglichkeit, 
den Gips in das Bewusstsein der Gesellscha� 
rücken zu können, sowie für die Organisation 
der Veranstaltung.

In seinem Grußwort verglich Andreas Günther-
Plönes die aktuelle Rohsto�krise mit dem Mär
chen von der Salzprinzessin, die ihren Vater 
zunächst nicht davon überzeugen kann, wie 
wertvoll und lebenswichtig der Rohsto� Salz 
ist. Erst nachdem die Menschen krank werden 
und das Königreich in Gefahr ist, erkennt ihr 
Vater die Bedeutung des Rohsto�es. Aktuell 
setze in Deutschland jetzt ein Umdenken ein, 
dass Rohsto�e und Geowissenscha�en für das 
Funktionieren einer Gesellscha� von existen-
zieller Wichtigkeit sind. Günther-Plönes dankte 
der Knauf Gips AG für die Gastfreundscha� und 
die Einblicke in Steinbruch und Bergwerk.

Dr. Manuel Lapp, Sprecher des BDG-Kurato-
riums zur Auswahl des Gesteins des Jahres, 
berichtete im Anschluss von der Initiative 
�Gestein des Jahres� und gab einen Einblick in 
die Genese des Gipses und dessen Einfluss auf 
Landscha�sformen sowie seine Verwendung 
in Kunst und Architektur. Holger Ortleb, Ge-
schä�sführer des Bundesverbandes der Gips
industrie e. V., informierte die Zuhörer über  
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die Bedeutung des Gipses als vielfältiger Bau-
sto� mit besten Eigenscha�en für Raumklima 
und Brandschutz. Gips sei multirecyclingfähig. 
Dr. Andreas von Heßberg vom Lehrstuhl für 
Störungsökologie und Vegetationsdynamik 
an der Universität Bayreuth berichtete von 
den positiven Einflüssen eines aktiven Abbaus 
auf die Biodiversität in nachhaltig betriebe-
nen Gipstagebauen. Gerade die Störung des 
Ökosystems bewirke eine höhere Biodiversität 
und die gesteigerte Artenvielfalt sei wider-
standsfähiger gegenüber weiteren Störungen 
wie z. B. dem Klimawandel, da eine beschleu-
nigte Regeneration möglich sei. Abschließend 
stellte Marco Pabstmann, Direktor Technik 
Zentraleuropa, die Firma Knauf vor. Bemer-
kenswert ist, dass Knauf inzwischen weltweit 
über 40.000�Beschä�igte, mehr als 300 Werke 
und über 80 Rohsteinbetriebe verfügt.

Bei der Taufe wurde unter den Klängen der 
Knauf-Bergmannskapelle ein repräsentativer 
Gipskristall enthüllt. Nach dem Taufakt infor-
mierten sich die Gäste an drei Standorten der 
Knauf Gips KG über den modernen und natur-
verträglichen Gipsabbau über- und untertage 
sowie über erfolgreich durchgeführte Renatu-
rierungsprojekte. 

Seit 2007 bestimmt ein Auswahlkuratorium un-
ter Federführung des BDG jährlich das Gestein 
des Jahres. Ziel ist es, die Ö�entlichkeit auf die 
Bedeutung von Gesteinen als Landscha�sfor-
mer, ihre Genese und Verwertung als Bausto� 
oder Grundsto� für industrielle Anwendungen 
zu informieren und somit auch den Geowissen-
scha�en und den dort arbeitenden Berufsgrup-
pen eine Plattform zu bieten. Partner im Jahr 
2022 war der Bundesverband der Gipsindustrie 
e. V., Berlin. In der Vergangenheit wurden bei- 
spielsweise Granit (2007), Basalt (2009), Kaolin 
(2013), Sand (2016) und Schiefer (2019) gewählt. 

Mehr Informationen zum Gestein des Jahres 
finden Sie unter: 

www.gestein-des-jahres.de 
� 
Andreas Günther-Plönes • Berufsverband Deut-
scher Geowissenscha�ler e.V., Bonn

Roman Mölling • Bundesverband der Gips
industrie e. V., Berlin

Ein großer Gipskristall repräsentiert das Gestein 
des Jahres. Es stoßen an (v.l.n.r.): Thomas Bremer 
(Vorsitzender Bundesverband der Gipsindustrie), Dr. 
Manuel Lapp (Landesamt für Umwelt, Landwirtscha� 
und Geologie Sachsen), Andreas Günther-Plönes 
(Geschä�sführer Berufsverband Deutscher Geowissen-
scha�ler; Foto: Bundesverband der Gipsindustrie e. V.).

Zum Festakt gehörte auch eine Besichtigung des unter-
tägigen Gipsabbaus in Iphofen (Foto: Bundesverband 
der Gipsindustrie e. V.).
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Die Landscha� um die Ahr ist uns durch die 
verheerende Flutkatastrophe des Sommers 
2021 noch sehr nachhaltig im Gedächtnis. 
Neben dem Schiefer, dem für das Rheinische 
Schiefergebirge namensgebenden Hauptge-
stein dieser Region, kommt dort die Grauwacke 
vor, die wir im Jahr 2023 als das Gestein des 
Jahres ehren möchten. Nicht nur, dass hier 
auch ein Spätburgunder den wohlklingenden 
Namen �Grauwacke� trägt. Die harten, verwit-
terungsresistenten Gesteine sind in zahlreichen 
Steinbrüchen an der Ahr über Jahrhunderte als 
Naturbausteine für Gründung, Einfriedung und 
für Trockenmauern der Weinbergterrassen ab-
gebaut worden. Das Rheinische Schiefergebir-
ge war früher auch bekannt unter dem Namen 
�Rheinisches Grauwackengebirge�. Bergleute 
aus dem Harz sprechen mindestens seit 1780 
von Grauwacken, eigentlich ein früherer Begri� 
für Wackersteine. Auch Johann Wolfgang von 
Goethe (1749�1832) war die Graue Wacke vom 
Harz 1783 ein Begri�. 

Grauwacke bezeichnet einen meist dunkelgrau 
bis braungrau gefärbten polymikten Sandstein, 
dessen klastische Komponenten aus Quarz, 
Feldspat und Gesteinsbruchstücken wie z. B. 
Vulkaniten, Lydit und Quarzit bestehen. Weitere  
Gemengteile sind Glimmer, Chlorit und Tonmi-
neralien. Das Gefüge ist fein- bis grobkörnig, 
mitunter auch feinkonglomeratisch. Typisch 
für Grauwacken ist eine schlechte Sortierung 
des Korns und o� eine gradierte Schichtung. 
Bedeutende Vorkommen befinden sich in der 
Eifel, im Frankenwald, im Harz, im Waldecker 
Land und im Sauerland sowie im Thüringi-
schen Schiefergebirge und in der Lausitz. Vor-
kommen befinden sich auch in den Ostalpen 
in Österreich, in verschiedenen Regionen der 
Britischen Inseln sowie in den neuseeländi-
schen Südalpen.

Die mitteleuropäischen Grauwacken entstan-
den in einem Meerestrog, der sich im Devon 
und Unterkarbon (vor 418�330 Mio. Jahren) 
vom heutigen Südengland und der Bretagne 

Gestein des Jahres 2023: Grauwacke

über Belgien und das Rheinland bis nach 
Mitteldeutschland erstreckte. Die Grauwa-
cken bilden hierin Abtragungsprodukte aus 
den nördlich gelegenen Festlandsgebieten 
des Old-Red-Kontinents (= Laurussia). Durch 
Destabilisierungen der Schelfkante kam es zum 
Transport des Materials in Form von mehreren 
100 km breiten und ebenso langen Trübeströ-
men. Die nach der Ablagerung einsetzende 
variszische Gebirgsbildung führte zu einer Ver- 
engung des ehemaligen Ablagerungsraumes 
und zu einer Verfestigung der Sande durch 
Kompaktion und Silifizierung zu den festen, 
harten Grauwacken.

Ein schönes Grauwackengeotop bildet die Ziegen
rücker Kulmfalte mit ihrem asymmetrischen Bau  
Foto: M. Baum).

Grauwackensockelmauerwerk eines Wohnhauses in 
Gummersbach (Foto: W. Reimer)
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Die Grauwacke ist ein variantenreicher Natur-
werkstein und Baustein, der ausgezeichnet im 
Außenbereich eingesetzt werden kann. Das Ge-
stein ist nicht nur zeitlos, es besitzt auch eine 
große Witterungsbeständigkeit. Grauwacken 
lassen sich gut spalten. Obwohl schon seit dem 
späten Mittelalter für einfache lokale Bauzwe-
cke genutzt, erlangten sie wirtscha�liche Be-
deutung vor allem mit dem Verkehrswege- und 
Hausbau der Gründerzeit. Sie wurden genutzt 
als Bahnschotter, Splitt für Straßen-, Asphalt- 
und Betonbau, Pflastersteine, Wegeplatten und 
als Schichtmauersteine. In den Abbauregionen 
findet sich das Gestein in zahlreichen Bauwer-
ken, so z. B. im Damm der Edertalsperre und 
an Kirchbauten in Gummersbach, Wipperfürth 
und Lindlar.

Heute stehen in Deutschland noch 21 Grau
wacken-Steinbrüche in Abbau. Hauptprodukte 
sind Schotter, Splitt und Zuschlagsto�e � auch 
Wasserbausteine und Werkstein.

Mit der Nominierung zum Gestein des Jahres 
2023 soll das Gestein mit dem für Laien unge-
wöhnlichen Namen Grauwacke einer breiten 
Ö�entlichkeit nahegebracht und allgemein auf 
die Bedeutung der Geowissenscha�en und der 
Gesteine im täglichen Leben hingewiesen wer-
den. Die Präsentation und Taufe im Jahr 2023 
wird in Kooperation mit dem Geo-Umwelt-
park Vogtland in Beisein seiner Schirmherrin, 
Bundestagsvizepräsidentin Yvonne Magwas, 
im sächsischen Falkenstein im April 2023 statt-
finden. 

Das �Gestein des Jahres� wird seit 2007 von 
einem Fachkuratorium unter Federführung des 
BDG (Berufsverband Deutscher Geowissen-
scha�ler e. V.) ausgewählt. 
� 
Für das Kuratorium zur Auswahl des �Gestein 
des Jahres�: Manuel Lapp • Freiberg, Sprecher 
des Kuratoriums & Angela Ehling • Hannover

agp. Unter Beteiligung des BDG haben sich 
mehrere Verbände an Bundeswirtscha�sminis-
ter Robert Habeck gewandt, um Maßnahmen 
für eine Besserung des Fachkrä�emangels in 
der Geothermiebranche vorzuschlagen.

Die Nutzung der Erdwärme in Verbindung mit 
Wärmepumpen werde für die Gewährleistung 
der Versorgungssicherheit und die Erreichung 
der Klimaziele eine entscheidende Rolle 
spielen, so heißt es in dem Schreiben. Um 
das geothermische Potenzial in Deutschland 
nutzen zu können, sei die Sicherstellung einer 
ausreichenden Zahl an Fachkrä�en zwingende 
Voraussetzung.

Im Besonderen mit Blick auf Brunnenbauer, 
Tiefbauer und Geowissenscha�ler zeichne sich 
bereits jetzt eine Lücke zwischen dem Bedarf 
an erfahrenem Personal und den am Markt ver-
fügbaren Kapazitäten ab. Um den notwendigen 

Fachkrä�esicherung in der Geothermiebranche

Fachkrä�eaufwuchs zu beschleunigen, schla-
gen die Verbände folgende Maßnahmen vor:

I.	 Start einer bundesweiten Werbekampagne 
für relevante Ausbildungsberufe und Stu
diengänge.

II.	 Überbetriebliche Ausbildungszentren  
für Brunnenbauer müssen ausgebaut und 
finanziell gestärkt werden. Die Berufsbil-
dung muss auch dezentral erfolgen kön-
nen. Bisher unterrepräsentierte geother-
mische Aspekte müssen in den Mittelpunkt 
des Lehrplans für Brunnenbauer gestellt 
werden.

III.	 Unternehmen, die in relevanten Bereichen 
tätig sind, müssen finanzielle Unterstüt-
zung für die Aus- und Weiterbildung von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erhalten 
(vergleichbar mit dem Landesförderpro-
gramm �Innovationsassistent�).



GMIT 90 · Dezember 202236����|

GEOlobby 	 Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG)

IV.	 Nicht gelernte Bauhelfer*innen müssen die 
Möglichkeit einer finanzierten Ausbildung 
zum Brunnenbauer erhalten.

V.	 Studierenden ausbildungsintegrierender 
Studiengänge sollte eine Ausbildungs-
prämie durch den Bund gezahlt werden 
(analog dem Bundesförderprogramm �Aus-
bildungsplätze sichern�).

VI.	 Es braucht eine bundeseinheitliche Positiv
liste, die nicht-deutsche Qualifikationen 
und Zertifizierungen auflistet, um auch 

ausländischen Bohrunternehmen und 
Fachkrä�en den Zugang zum hiesigen Ar-
beitsmarkt zu ermöglichen.

Neben dem BDG waren beteiligt:

•	 der Bundesverband Geothermie (BVG), 
•	 der Bundesverband Wärmepumpe (BWP), 
•	 die Bundesfachgruppe Brunnenbau, Spezi-

altiefbau und Geotechnik im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes, 

•	 die Erdwärmegemeinscha� Bayern und 
•	 die Geothermie-Allianz Bayern.

agp. Die Mantelverordnung umfasst die 
Einführung einer Ersatzbausto�verordnung, 
die Neufassung der Bundes-Bodenschutz- und 
Altlastenverordnung sowie die ˜nderung der 
Deponieverordnung und der Gewerbeabfall-
verordnung (ErsatzBausto�V, BBodSchV, DepV 
und GewAbfV). Sie betri� damit zentrale Betä-
tigungsfelder geologischer Ingenieurbüros und 
von Freiberuflern, die mit Probenahme, Dekla-
rationsanalysen und Sto�strommanagement 
beschä�igt sind.

Die Mantelverordnung tritt zwei Jahre nach 
ihrer Verkündung zum 1. August 2023 in Kra�! 

Mit diesem Zeitrahmen sollen sich alle Betrof-
fenen auf die neuen Regelungen einstellen 
können. Außerdem sieht die Mantelverordnung 
Übergangsregelungen vor. Die fünfjährige Über- 
gangsfrist ist nicht zuletzt durch die Eingaben 
des BDG erreicht worden.

Vor allem die Bezeichnung der sogenannten 
akkreditierten oder notifizierten Untersu-
chungsstelle, die Probenahme und Untersu-
chung der Haufwerke übernehmen soll, führt 
zu Verunsicherung. Diese Zertifizierung kann 
für Ingenieurbüros finanziell und personell zu 
einer existenzbedrohenden Belastung werden.

Der Arbeitskreis Umweltgeologie des BDG�(AKU) 
hat zur Mantelverordnung einen Fragenkatalog 

Die neue Mantelverordnung � Existenzbedrohung?

entwickelt. Ziel ist es, für den BDG eine Infor
mationsgrundlage zu erhalten, die eine Ab-
schätzung der möglichen späteren Marktgestal-
tung erlaubt. Weiterhin ist es wahrscheinlich, 
dass sich auch nicht alle Kolleginnen und 
Kollegen der Tragweite der Gesetzesänderung 
bewusst sind. Somit erwarten wir durch die 
Verö�entlichung des Fragenkatalogs eine 
Sensibilisierung im Markt. 

Bitte beteiligen Sie sich intensiv an der 
Beantwortung des Fragenkatalogs:

1.	 Sind Sie gut auf die Veränderungen der 
Mantelverordnung vorbereitet?

2.	 Ist Ihr Unternehmen derzeit im Zertifizie-
rungsprozess gem. DIN EN ISO/IEC 17025 / 
DIN EN ISO/IEC 17020?

3.	 Ist eine/r Ihrer Mitarbeiter/-innen auf dem 
Weg zum Sachverständigen gem. §18 
BBodSchG?

4.	 Plant Ihr Unternehmen in den nächsten 
5�Jahren eine Zertifizierung gem. DIN EN 
ISO/IEC 17025 / DIN EN ISO/IEC 17020?

5.	 Wird eine/r Ihrer Mitarbeiter/-innen bis 
2027 zum Sachverständigen gem. §18 BBo-
dSchG ausgebildet sein?

6.	 Wie kann der AK Umweltgeologie / BDG Sie 
unterstützen?
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Der BDG hat sich zudem aktiv an der im Okto-
ber 2022 verö�entlichten Verbändeanhörung 
zur ersten Novelle der Ersatzbausto�verord-
nung beteiligt. In einem Schreiben an das Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz, nuk-
leare Sicherheit und Verbraucherschutz BMU, 
das durch den AKU und den BDG-Ausschuss 

Freiberufler und Geobüros (AFG) vorbereitet 
wurde, fordert der BDG mit dem Ziel der Ver-
meidung von Verzögerungen und von Mehrkos-
ten auf den Baustellen, dass die Probenahme 
zusätzlich zu Sachverständigen nach §18 auch 
durch Personen mit vergleichbarer Sachkunde 
durchgeführt werden kann.

D a s  S e m i n a r p r o g r a m m  2 0 2 3

Seminar Termin Ort
Mantelverordnung – Umsetzung EBV und neue BBodSchV 9.2.2023 Bonn

Abfallprobenahme nach LAGA PN 98
mit Sachkundenachweis und praktischer Übung

6.3.2023 Bonn

Das professionelle Erstellen von Gutachten 31.3.2023 Bonn

Geothermie: Eine gute Alternative zu Energieimporten 21.4.2023 Bonn

Sanierungsplanung in der Praxis – worauf muss ich 
achten?

5.5.2023 Bonn

9. Meggener Rohstofftage – on Tour 13.–15.9.2023 Wolfach

Mantelverordnung - Umsetzung EBV und neue BBodSchV 21.9.2023 Bonn

Abfallprobenahme nach LAGA PN 98
mit Sachkundenachweis und praktischer Übung

10.10.2023 Bonn

Beprobung von Boden und Bodenluft 11.10.2023 Bonn

Die Bodenansprache 12.10.2023 Bonn

Ressourcen- und Reservenbewertung von mineralischen 
Lagerstätten nach internationalen Reporting Standards

8.12.2023 Essen

Online-Anmeldung und die detaillierten Seminar
ankündigungen unter: 

www.die-ba-bdg.de. 

�'�)�,���'�N�Q�I�Z�S�L�X�F�P�F�I�J�R�N�J���J���Í�;���� 
Lessenicher Straße 1 · 53123 Bonn 
�9�J�Q�J�K�T�S�������������Í������������
info@die-ba-bdg.de

Zehn Prozent 

F r ü h b u c h e r ra b a t t

 bei Anmeldung zwei Monate 
vor Anmeldeschluss
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Mantelverordnung – Umsetzung 
EBV und neue BBodSchV

Die Verwertung von mineralischen Bauabfällen wird ab dem 1. August 2023 bundesweit grundle-
gend neu geregelt. Es werden die vor über 20 Jahren eingeführten Regelungen der LAGA M20 sowie 
�_�F�M�Q�W�J�N�H�M�J���Q	��S�I�J�W�X�U�J�_�N�*�X�H�M�J���7�J�L�J�Q�Z�S�L�J�S���J�W�X�J�Y�_�Y�����)�N�J���'�Z�S�I�J�X�G�T�I�J�S�X�H�M�Z�Y�_�[�J�W�T�W�I�S�Z�S�L���\�N�W�I���P�T�R�U�Q�J�Y�Y��
ersetzt. Somit kommen auf alle, die mit der Entsorgung mineralischer Abfälle befasst sind, Neue-
rungen und Änderungen in den Vorgaben und Arbeitsabläufen zu. Um mineralischen Reststoffen 
wie Boden, Bauschutt, Aschen und Schlacken im Sinne einer Kreislaufwirtschaft ein zweites „Leben“ 
zu ermöglichen, wurde die Mantelverordnung verabschiedet. Die wichtigsten Teile davon sind die 
Ersatzbaustoffverordnung (EBV) und die neue Bodenschutzverordnung (BBodSchV). Im jahrelangen 
Prozess der Entstehung der Mantelverordnung mussten die Belange der Bauwirtschaft und die An-
forderungen einer schadlosen Verwertung im Sinne der Kreislaufwirtschaft berücksichtigt werden. 
Insbesondere waren hier der Boden- und Grundwasserschutz maßgebend. Deshalb ist der „Mantel“ 
sehr umfangreich geraten und wird für alle Beteiligten eine große Herausforderung darstellen.

Schwerpunkte
Ziel des Seminars ist, ein grundlegendes Verständnis der neuen EBV und der neuen BBodSchV zu 
vermitteln sowie den Einstieg in die persönliche Einarbeitung zu erleichtern. Es soll ein Überblick 
über die Regelungen gegeben und dargestellt werden, wie die Verordnungen in sonstige Regelungen 
in Deutschland eingreifen (Kreislaufwirtschaftsgesetz, Gewerbeabfallverordnung, Deponieverord-
nung etc.). Als wesentliche Neuerungen werden neue Materialwerte und neue analytische Verfahren 
eingeführt, weshalb diesen ein großer Teil des Seminars gewidmet wird. Aus der BBodSchV werden 
die Belange des vorsorgenden und des nachsorgenden Bodenschutzes aufgearbeitet, wobei hier der 
Schwerpunkt auf die Veränderungen gegenüber der alten Verordnung gelegt wird.

zielgruppe / besonders geeignet für
�8�F�H�M�[�J�W�X�Y	��S�I�N�L�J���F�Z�X���.�S�L�J�S�N�J�Z�W�G	��W�T�X�����,�J�T�\�N�X�X�J�S�X�H�M�F�K�Y�Q�J�W�����;�J�W�Y�W�J�Y�J�W���[�T�S���'�F�Z�*�W�R�J�S���Z�S�I���'�J�M	��W�I�J�S����
Planer und Architekten für Rückbau- und Tiefbaumaßnahmen

wann W0 Referent
9.2.2023
21.9.2023

Bonn Dipl.-Geogr. Philipp Schwarz

Teilnahmegebühr

Präsenz online
345 €   (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

325 €   (regulär)
290 €	 (reduziert)
255 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
12.1.2023
24.8.2023

12.11.2022
24.6.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s  S e m i n a r p r o g r a m m  2 0 2 3

GEOlobby 	 Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG)
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Abfallprobenahme nach LAGA PN 98
mit Sachkundenachweis und praktischer Übung

Die Probenahme ist ein zentrales Element der Analyse und Deklaration von Abfallproben. Für die 
Probenahme von Abfällen nach LAGA PN 98 ist ein Sachkundenachweis notwendig, der durch eine 
entsprechende Schulung erworben werden kann. Ziel dieses Seminars ist es, den Teilnehmern eine 
normen- und akkreditierungsgerechte Herangehensweise an die Planung und Durchführung der Pro-
benahme von Abfall unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen des „Fachmoduls Abfall“ 
im gesetzlich geregelten Bereich zu vermitteln. Es werden nationale und internationale Standards 
vorgestellt und praktische Hinweise von einem erfahrenen Diplom-Geologen und langjährigen Gut-
achter gegeben. Darüber hinaus werden die Anwendungsgrenzen der Verfahren aufgezeigt, Hinwei-
se zur Qualitätssicherung gegeben sowie die Abgrenzung zur LAGA M 20 vorgenommen. Für die 
Diskussion von Problemen und Fragen ist ausreichend Zeit vorhanden. Nach einer erfolgreichen 
Abschlussprüfung erhält jeder Teilnehmer einen personenbezogenen Sachkundenachweis.

Schwerpunkte
Grundlagen der Probenahme, Normenübersicht · Qualitätsmanagement · Anforderungen des Fach-
moduls Abfall · Anforderungen der LAGA PN 98 · Planung der Probenahme · Durchführung der Pro-
benahme · Probenhandhabung vor Ort · Nachbereitung der Probenahme, Dokumentation · Unsicher-
heit der Probenahme

zielgruppe / besonders geeignet für
Mitarbeiter in Ingenieurbüros, Laboratorien, Recyclingunternehmen, Abfallverbänden, Umweltäm-
tern, Vollzugsbehörden und Deponienbetreiber

wann W0 Referent

6.3.2023
10.10.2023

Bonn Dipl.-Geol. Dr. Thorsten Spirgath

Teilnahmegebühr Anmeldung
345 €	 (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
12.1.2023
24.8.2023

12.11.2022
24.6.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG) 	 GEOlobby
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Das professionelle Erstellen von Gutachten
Die korrekte schriftliche Darstellung und Bewertung von – insbesondere geowissenschaftlichen – 
Zusammenhängen und Untersuchungsergebnissen ist für eine nachfolgende Nutzung der Ausarbei-
tung ganz entscheidend. Auftraggeber von Gutachten verbinden mit ihrem Gutachtenauftrag immer 
eine konkrete Fragestellung, die nur mit den wesentlichen Inhalten und einem systematischen Auf-
bau von Gutachten zufriedenstellend beantwortet werden kann. Dieses Seminar erläutert die Vor-
gehensweise bei der Erstellung von Gutachten und zeigt die unterschiedlichen  Formen auf, wie Pri-
vatgutachten, Gerichtsgutachten oder gutachtliche Stellungnahmen. Anhand von Beispielen werden 
unterschiedliche Ausführungen von Gutachten besprochen und die wesentlichen Inhalte aufgezeigt. 
Die Teilnehmer erhalten einen Überblick über die Erstellung von Gutachten und sind nachfolgend für 
die Erstellung eigener Gutachten gerüstet.

Schwerpunkte
Aufbau und Gestaltung eines Gutachtens · unterschiedliche Formen von Gutachten · Beispiele · Dis-
kussion

zielgruppe / besonders geeignet für
Geowissenschaftler und Ingenieure aus Ingenieurbüros, Behördenvertreter, Berufseinsteiger, Quer- 
und Wiedereinsteiger, Berufsgruppen, die geowissenschaftliche/umwelttechnische Gutachten lesen 
und bewerten müssen

wann W0 Referent

31.3.2023 Bonn Dipl.-Geol. Uwe Schriefer

Teilnahmegebühr

Präsenz online
345 €	 (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

325 €	 (regulär)
290 €	 (reduziert)
255 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
3.3.2023 3.1.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s  S e m i n a r p r o g r a m m  2 0 2 3

GEOlobby 	 Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG)



GMIT 90 · Dezember 2022 |����41

D a s  S e m i n a r p r o g r a m m  2 0 2 3

Geothermie: Eine gute Alternative zu Energieimporten
�)�N�J�� �T�G�J�W�+	��H�M�J�S�S�F�M�J�� �*�W�I�\	��W�R�J�� �\�N�W�I�� �X�J�N�Y�� �[�N�J�Q�J�S�� �/�F�M�W�_�J�M�S�Y�J�S�� �L�J�S�Z�Y�_�Y���� �9�W�T�Y�_�� �I�J�W�� �K�W	��M�J�W�� �S�N�J�I�W�N�L�J�S��
Preise für Erdöl und Erdgas war die Geothermie bereits bisher eine der wichtigsten und vor allem 
wirtschaftlichsten Energiequellen zur Temperierung (Heizung und Kühlung) von Gebäuden. Einen 
zusätzlichen Ansturm haben die extremen Preissteigerungen der fossilen Energiequellen ausgelöst. 
Die Geothermie ist aktuell noch wirtschaftlicher, bei noch kürzeren Amortisationszeiten als in der 
Vergangenheit.

�)�N�J�X�J�X���8�J�R�N�S�F�W���L�N�G�Y���J�N�S�J�S��	��G�J�W�G�Q�N�H�P��	��G�J�W���I�N�J���*�W�X�H�M�Q�N�J�†�Z�S�L���I�J�W���T�G�J�W�+	��H�M�J�S�S�F�M�J�S���*�W�I�\	��W�R�J���[�T�S���I�J�W��
ersten Frage (ob möglich und wie teuer) bis zum Abschluss. Die Beratung des Kunden bzw. seiner 
Fachberater bei der Wahl der Erdwärmeanlage wird behandelt. Außerdem wird die Umsetzung der 
behördlichen Vorgaben der Genehmigung in die Praxis erläutert. Schließlich werden Beispiele für 
Mängel bei der Erschließung der Erdwärme aufgezeigt.

Schwerpunkte
Voraussetzungen für den wirtschaftlichen Einsatz von Erdwärme · Haustechnische Details bei der 
Heizung und Kühlung mittels Erdwärme · Kombination mit eigener Stromerzeugung, z.B. mittels 
Photovoltaik · Standortbeurteilung und Genehmigungsfragen · Erschließung der Erdwärme mittels: 
Erdwärmesonden, Grundwassernutzung durch Brunnenanlagen, Erdwärmekollektoren und sonsti-
ge Erschließungsverfahren · Kritische Diskussion der Vor- und Nachteile der einzelnen Verfahren · 
Planungsgrundlagen einschließlich Berechnungsansätzen für Klein- und Großanlagen · Festlegung 
der erforderlichen Bohrleistungen und Horizontalanbindung · Vor- und Nachteile bei Auslegung der 
Erdwärmesondenanlage mit Wasser · Betreuung der Feldarbeiten 

zielgruppe / besonders geeignet für
Geowissenschaftler im Beruf, Studenten sowie Behördenmitarbeiter, die Erdwärmeprojekte bear-
beiten

wann W0 Referent

21.4.2023 Bonn Dipl.-Geol. Stefan Pohl

Teilnahmegebühr

Präsenz online
345 €	 (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

325 €	 (regulär)
290 €	 (reduziert)
255 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
24.3.2023 24.1.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG) 	 GEOlobby
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Sanierungsplanung in der Praxis – 
worauf muss ich achten?

Die Sanierung von Boden- und Grundwasserkontaminationen stellt nach wie vor große Anforderun-
�L�J�S���F�S���I�N�J���G�J�W�Z�+�N�H�M�J���5�W�F�]�N�X�J�W�K�F�M�W�Z�S�L���[�T�S���,�J�T�Q�T�L�J�S���Z�S�I���.�S�L�J�S�N�J�Z�W�J�S�����)�N�J���&�Z�X�\�F�M�Q���J�N�S�J�X���L�J�J�N�L�S�J�Y�J�S��
Sanierungsverfahrens ist der erste Schritt zu einer erfolgreichen und wirtschaftlichen Sanierung im 
Rahmen des gesamten Planungsverfahrens. Dieses Seminar vermittelt die Inhalte einer Sanierungs-
�U�Q�F�S�Z�S�L���[�T�S���I�J�S���M	��Z�*�L�X�Y�J�S���8�H�M�F�I�X�Y�T�K�K�J�S���G�N�X���M�N�S���_�Z�W���&�Z�X�\�F�M�Q���I�J�W���;�J�W�K�F�M�W�J�S�X�Y�J�H�M�S�N�P���F�S�M�F�S�I�� �[�T�S��
Praxisbeispielen. Die Teilnehmer erhalten einen Einblick in die Vorgehensweise von einem etablier-
ten Ingenieurbüro mit der Zielsetzung, selber Sanierungskonzepte und -planungen zu erstellen.

Schwerpunkte
�<�J�Q�H�M�J���,�W�Z�S�I�Q�F�L�J�S���X�N�S�I���J�W�K�T�W�I�J�W�Q�N�H�M�$���y���<�N�J���*�S�I�J���N�H�M���I�F�X���W�N�H�M�Y�N�L�J���8�F�S�N�J�W�Z�S�L�X�[�J�W�K�F�M�W�J�S�$���y���0�F�S�S���N�H�M��
bedenkenlos innovative Verfahren empfehlen? · Wie werden Sanierungskosten ermittelt? · Sanie-
rungskonzept vs. Ausführungsplanung · Welche rechtlichen Aspekte sind zu beachten? · Angebots- 
und Vertragsgestaltung

zielgruppe / besonders geeignet für
Berufseinsteiger, Geowissenschaftler im Beruf, Ingenieure, Behördenvertreter

wann W0 Referent

5.5.2023 Bonn Dipl.-Geol. Gerd Wiedenbeck

Teilnahmegebühr

Präsenz online
345 €	 (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

325 €	 (regulär)
290 €	 (reduziert)
255 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
7.4.2023 7.2.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

GEOlobby 	 Berufsverband Deutscher Geowissenscha�ler e. V. (BDG)

D a s  S e m i n a r p r o g r a m m  2 0 2 3
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Beprobung von Boden und Bodenluft
�)�N�J���S�J�Z�J���'�'�T�I�8�H�M�;���K�T�W�I�J�W�Y���F�G�������������[�J�W�U�+�N�H�M�Y�J�S�I���J�N�S�J���&�P�P�W�J�I�N�Y�N�J�W�Z�S�L���K	��W���'�T�I�J�S�U�W�T�G�J�S�F�M�R�J�S�����?�N�J�Q��
dieses Sachkundelehrgangs ist es, Ihnen eine normen- und akkreditierungsgerechte Herangehens-
weise an die Planung und Durchführung der Probenahme im Umweltbereich (Boden und Bodenluft), 
�Z�S�Y�J�W���'�J�W	��H�P�X�N�H�M�Y�N�L�Z�S�L���I�J�W���&�S�K�T�W�I�J�W�Z�S�L�J�S���I�J�W���3�T�Y�N�*�_�N�J�W�Z�S�L���
�+�F�H�M�R�T�I�Z�Q�J�������_�Z���[�J�W�R�N�Y�Y�J�Q�S�����*�X���\�J�W�I�J�S��
nationale und internationale Standards vorgestellt und praktische Hinweise von einem erfahrenen 
Diplom-Geologen und langjährigen Begutachter gegeben. Darüber hinaus werden die Anwendungs-
grenzen der Verfahren aufgezeigt und Hinweise zur Qualitätssicherung gegeben. Ausreichend Zeit 
für Diskussionen ist eingeplant. Abgerundet wird dieser Sachkundelehrgang durch einen Praxisteil 
mit Demonstrationen der Probenahme durch einen erfahrenen Praktiker.

Schwerpunkte
Planung der Probenahme · Festlegung von Mess- und Probenahmepunkten / Beprobungsraster / 
horizontale und vertikale Probenverteilung · Errichtung / Anlegen von Probenahme-Aufschlüssen 
(Bohrungen, Schürfe, Gräben) · Entnahme von ungestörten Proben / Rückstellproben · Probenhomo-
genisierung und –teilung · Zusammenstellen von Mischproben · Einsatzbereiche der Bodenluft-Pro-
benahme · Anforderungen an die Messstelleneinrichtung (Pegel- und Gas-Messstellen) · Anforderun-
gen an die Probenahme bei temporären und stationären Bodenluft-Messstellen · Charakterisierung, 
Vorzüge und Grenzen einzelner Probenahmeverfahren · Verschiedene Probenahme-Medien

zielgruppe / besonders geeignet für
Mitarbeiter in Ingenieurbüros, Laboratorien, Recyclingunternehmen, Abfallverbänden, Umweltäm-
tern, Vollzugsbehörden und Deponienbetreiberr

wann W0 Referent

11.10.2023 Bonn Dipl.-Geol. Dr. Thorsten Spirgath

Teilnahmegebühr

Präsenz online
345 €	 (regulär)
310 €	 (reduziert)
275 €	 (BDG-Mitglieder)

325 €	 (regulär)
290 €	 (reduziert)
255 €	 (BDG-Mitglieder)

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
13.9.2023 13.7.2023

anmeldung unter www.die-ba-bdg.de
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Wort des DGGV-Präsidiums

Liebe Leserinnen und Leser,
der �Call for Sessions� zu unserer Jubiläumsta-
gung GeoBerlin2023 ist seit einigen Tagen o�en 
und wir möchten alle unsere Mitglieder und 
Interessierte an der Tagung dazu au�ordern, 
Sitzungsvorschläge einzureichen. Wir wollen 
die großen geowissenscha�lichen Themen un-
serer Zeit diskutieren: Geowissenscha�en und 
Gesellscha�: Klimawandel, Nachhaltigkeit und 
Ressourcen; die frühe und langfristige Entwick-
lung der Erde und der Planeten; das Verständ-
nis des Systems Erde: endogene und exogene 
Prozesse und nicht zuletzt, wie wir uns in den 
Geowissenscha�en in der Zukun� aufstellen: 
Digitalisierung, Bildung und Ö�entlichkeits-
arbeit sollen hier im Mittelpunkt stehen. Wir 
möchten mit dieser Tagung Aufmerksamkeit er-
regen. Wir haben als Geowissenscha�ler viel zu 
den genannten Themen zu sagen, wir bemer-
ken aber, dass wir in der Ö�entlichkeit zu wenig 
Gehör finden. Wir sollten versuchen, an allen 
uns möglichen Orten in die Ö�entlichkeit zu 
drängen. Wir wollen während der Tagung auch 
mit Politikern und Entscheidern ins Gespräch 
kommen. Bitte zeigen Sie uns und der Ö�ent-
lichkeit, dass wir umfangreiche Expertisen für 
die gesellscha�srelevanten Themen haben. 

Um die Sichtbarkeit der Geowissenscha�en 
geht es auch bei der Diskussion um die nun 
schon mehrfach angesprochene zukün�ige 

Deutsche Geologische Gesellscha� � Geologische Vereinigung (DGGV) 	 GEOlobby

Entwicklung unserer Gesellscha�. Eine kleine 
Gruppe aus Vorstandsmitgliedern der Träger
gesellscha�en des Dachverbandes der Geo-
wissenscha�en (DVGeo) hat sich in intensiven 
Diskussionen während des vergangenen Jahres 
Gedanken darüber gemacht, wie ein kün�iges 
Zusammengehen der Geo-Gesellscha�en aus-
sehen könnte. Es hat sich dabei gezeigt, dass es 
nicht einfach ist, die unterschiedlichen Ansprü-
che an eine übergeordnete Vereinigung in Ein-
klang mit allen Gruppen zu bringen. Wir stehen 
jetzt vor der Aufgabe, die ausgearbeiteten, aber 
noch längst nicht fertigen Zukun�smodelle mit  
allen Mitgliedern der Gesellscha�en zu disku
tieren und auch über alternative Optionen 
nachzudenken. Jede an der Diskussion betei-
ligte Gesellscha� führt dabei einen eigenen 
Workshop durch, der den Mitgliedern der je
weiligen Gesellscha� die Gelegenheit gibt, sich 
direkt in die Diskussionen einzubringen. Auch 
wir möchten ein klares Meinungsbild darüber, 
wie unsere Mitglieder zu den vorgelegten Zu-
kun�smodellen stehen. 

Der Workshop der DGGV fand am 11. und 12. 
November an der Universität Hannover statt 
und stand allen Mitgliedern o�en. Jeder sollte 
und konnte mitdiskutieren, insbesondere auch 
Mitglieder aus den Kreisen der JDGGV. An die-
ser Stelle können wir leider noch nicht Ergeb-
nisse dieser Diskussionen mitteilen, denn der 
DGGV-Workshop fand nach Redaktionsschluss 
des Ihnen vorliegenden He�es statt. Wir wer-
den aber im kommenden GMIT-He� berichten. 
Bitte unterstützen Sie unsere Bemühungen um 
eine Neuausrichtung der DGGV und nehmen 
Sie auch weiterhin aktiv an den Diskussionen 
zu möglichen Optionen einer engeren Zusam-
menarbeit bis hin zu einem Zusammengehen 
der Geo-Gesellscha�en teil. Bitte teilen Sie uns 
Ihre Meinungen auch jetzt noch mit � schreiben 
Sie uns Ihre Kommentare und Vorschläge an 
unsere Geschä�sstelle (info@dggv.de). Wir 
freuen uns über jeden Diskussionsbeitrag.

Während unserer Tagungen werden in jedem 
Jahr die Preise und Ehrungen unserer Gesell-
scha�en vergeben. Mit den Auszeichnungen 
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Preise der DGGV 
für studentische Poster bei der GeoMinKöln 2022

hrk. Auf der gemeinsamen Tagung der DGGV 
und der DMG in Köln wurden 65 Poster von Stu- 
dierenden präsentiert. Die Vorstellung der Pos-

Den 1. Preis 
erhielt das Poster �The story of Sc in bauxite residues and its journey from ore to waste to value� 
von Marie C. Gentzmann (BAM/Berlin) und Christian Adam (BGR/Hannover): 

Die Residuen der Aluminiumgewinnung aus 
Bauxiten enthalten Spuren des wirtscha�lich 
wertvollen Scandiums. Die Verteilung und 
Gewinnbarkeit des Sc aus den verschiedenen 
Mineralphasen der Residuen steht im Zentrum 

des Posters, aufgeschlüsselt nach den verschie-
denen Aufbereitungsmethoden. Als Resultat 
kann Scandium besonders leicht aus Bauxiten 
von Karstgebieten gewonnen werden.

ter erfolgte in zwei Schüben, wobei die Ausstel-
lung der Arbeiten besonders in den Zeiten nach 
den Vorträgen sehr gut besucht wurde. 

Den 2. Preis 
erhielt das Poster �Weathering profile of a deep (� 120 m) lateritic profile in northern Brasil� von 
Beatrix Heller (GEOPS UniversitØ Paris-Saclay), Thierry Allard (Sorbonne Paris), Caroline San-
chez (UniversitØ Paris-Saclay), Guilherme Taitson Bueno (Universidade Federal de Goias, Brazil), 
Jean Roig (BRGM Orleans) und Cecile Gautheron (GEOPS):

Im obersten Abschnitt des Posters wird der 
Geländebefund präsentiert und zwei Modell-
vorstellungen für den Ablauf der lateritischen 
Verwitterung werden zur Diskussion gestellt.  
Der mittlere Teil des Posters zeigt die ermittelte 

Altersabfolge übersichtlich verknüp� mit den 
Hämatit-, Goethit- und Kaolinitphasen. Im unte-
ren Teil des Posters wird die komplexe Methodik 
der Altersdatierung erläutert. 

Der 3. Preis 
ging an das Poster �Heat In Place assessments for Berlin/Brandenburg�s deep geothermal poten-
tial� von Laureen Benoit, Judith Bott und Magdalena Scheck-Wenderoth (RWTH Aachen und 
GFZ Potsdam): 

Zur Erschließung von tiefen geothermalen Res-
sourcen sind die Verfahren zu einer verbesserten 
Abschätzung des geothermalen Potentials für 
die jurassischen Sequenzen und für den Bunt-
sandstein in übersichtlicher Weise erläutert. 

Die Ergebnisse werden für die verschiedenen 
Berechnungsschritte in Karten präsentiert und 
die Unsicherheiten bei der Abschätzung sind in 
einem Beispiel erklärt. 
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Anlässlich ihrer  
100. Jahrestagung,  
der GeoMinKöln 2022, 
hat die Deutsche Mine- 
ralogische Gesellscha� 
Prof. em. Dr. Wolfhard  
Wimmenauer (Frei-
burg i. Br.) die Ehren
mitgliedscha� verlie-
hen.

Wolfhard Wimme-
nauer wurde 1922 in 
Leverkusen geboren. 

Er wuchs in Freiburg auf und begann 1940 
sein Mineralogie- und Geologie-Studium unter 
Hans Schneiderhöhn, Karl Richard Mehnert 
und Wolfgang Soergel. Unterbrochen durch 
Wehrdienst und eine kurze Zeit in französischer 
Gefangenscha� konnte er das Studium Ende 
1945 wieder aufnehmen. Vorlesungen und 
später auch die Promotionsprüfung fanden 
noch in den Privatwohnungen von Füchtbauer 
und Pfannenstiel statt, da das Institutsgebäude 
beim Lu�angri� vom 27. November 1944 sehr 
stark beschädigt worden war. Wimmenauer 
interessierte sich früh für die kristallinen Ge-
steine des Mittleren und Südschwarzwalds. 
Seine Promotionsarbeit 1948 beschä�igte sich 

Deutsche Mineralogische Gesellscha� (DMG)	 GEOlobby

die Georg-Agricola-Medaille für hervorragen-
de Leistungen auf dem Gebiet der Angewand-
ten Mineralogie;

der Victor-Moritz-Goldschmidt-Preis für jun-
ge Wissenscha�ler*innen unter 38 Jahren für 
besonders wichtige Arbeiten aus den vergange-
nen fünf Jahren

und Ehrenmitgliedscha�en.

Der Paul-Ramdohr-Preis für Nachwuchs-Wis-
senscha�lerinnen und -Wissenscha�ler (i. d. R. 
unter 32 Jahre) wird für besonders gute Beiträ-
ge auf der DMG-Jahrestagung vergeben.

Ermutigen Sie Nachwuchswissenscha�le-
rinnen, sich um den Beate-Mocek-Preis zur 
Finanzierung eines besonderen Projekts in der 
Mineralogie, insbesondere der Geochemie und 
Petrologie, i. d. R. vor der Dissertation, zu be-
werben (s. Anzeige auf Seite 66). 
� 
Friedhelm von Blanckenburg • Potsdam

Ehrenmitgliedscha� für Wolfhard Wimmenauer

mit cordieritführenden Gesteinen im Kristallin 
des Schauinslandgebietes nahe bei Freiburg. 
Von 1948 bis 1967 war Wimmenauer an der da-
maligen �Badischen Geologischen Landesan-
stalt�, dem heutigen Landesamt für Geologie, 
Rohsto�e und Bergbau Baden-Württemberg 
in Freiburg als Petrograph und kartierender 
Geologe tätig � so entstanden die �Geologische 
Exkursionskarte des Kaiserstuhls� (publiziert 
1959, letzte Überarbeitung 2003) und das Kar-
tenblatt 8113 Freiburg im Breisgau-Nordost 
(Hüttner & Wimmenauer 1967, Überarbeitung 
1994), später dann noch zwei weitere Karten-
blätter im Hochschwarzwald. Ebenso interes-
sierte Wimmenauer sich für die olivinnepheli
nitischen und melilithischen Diatreme des 
Kaiserstuhls und in dessen Umgebung. Hieraus 
resultierte seine Habilitationsschri� von 1952 
über �Phonolithische und tinguaitische Gestei-
ne des Kaiserstuhls�, mit der und den nach-
folgenden Untersuchungen er den Grundstein 
für die genetische Verknüpfung des Kaiser-
stuhl-Vulkanismus mit der Rheingrabenbildung 
und die Neu-Interpretation des sogenannten 
�Badberg-Marmors� als echten magmatischen 
Karbonatit legte.

1967 folgte Wimmenauer dem Ruf auf den Frei- 
burger Lehrstuhl für Mineralogie und Petro

Wolfhard Wimmenauer
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aw. Seit 2013 vergibt die DMG im Andenken 
an die Geochemikerin und Petrologin Beate 
Mocek (1962�2010) den Beate-Mocek-Preis zur 
Förderung des weiblichen wissenscha�lichen 
Nachwuchses auf dem Gebiet der Mineralogie 
mit Fokus auf der Petrologie und Geochemie. 

Die diesjährige Preis-
trägerin ist Catharina 
Heckel (Deutsches 
GeoForschungsZen-
trum GFZ, Potsdam). 
Dieser Preis soll ihr 
im Rahmen ihres 
Promotionsprojektes 
ermöglichen, mithilfe 
der Flankenmethode 
hoch-ortsaufgelöste 
Fe3+-Analysen mit der 
Elektronenstrahlmikro- 

sonde durchzuführen, um die Sauersto�fuga-
zität zu bestimmen. Dies würde ein genaueres 
Bild über die Natur der Metasomatose in Ver-
bindung von Deformation von sogenannten 
�kalten� gescherten Peridotiten liefern. Neben 
ihrer wissenscha�lichen Tätigkeit engagiert 
sich Frau Heckel als stellvertretende Gleich-
stellungsbeau�ragte ihres Fachbereichs für die 
Gleichstellung von Frauen in der Wissenscha�.

Für die herausra-
gendsten studenti-
schen Beiträge bei 
DMG-Jahrestagungen 
wird der Paul-Ram-
dohr-Preis vergeben. 
Eric Alexander Runge  
(Univ. Tübingen) er
hielt den Preis für 
seinen Vortrag auf 
der GeoMinKöln 2022, 
die vom 11. bis zum 
15. September in 

Köln stattfand. In seinem Vortrag über �The 
taphonomic fate of biominerals in hydrother-
mal sulfide systems � implications for the 

DMG-Nachwuchspreise 2022

Catharina Heckel

Eric Alexander Runge

reconstruction of microbial life in deep time� 
berichtete Eric Runge, wie er mithilfe von u.a. 
SEM-EDS, µXRD, Raman-Spektroskopie und 
sequentieller Fe-Extraktion die Charakteristik 
von synthetischen und biogenen Fe-Mineralen 
mit Mineralen in modernen und alten hydro-
thermalen sulfidischen Ablagerungen verglich. 
Dies hil� uns, die Bildung und Erhaltung von 
Biosignaturen in hydrothermalen Umgebungen 
besser zu verstehen und leistet somit einen 
essentiellen Beitrag zur Rekonstruktion von 
mikrobiellem Leben.

Weiterhin erhielt 
Marie C. Gentzmann 
(BAM, BGR, MfN, 
Berlin) den Paul-Ram-
dohr-Preis für ihr Pos-
ter, welches ebenfalls 
auf der GeoMinKöln 
2022 vorgestellt wur-
de. In ihrem Poster 
über �The story of Sc 
in bauxite residues 
and its journey from 
ore to waste to value� 

stellte Frau Gentzmann ihre Resultate einer 
detaillierten mineralogischen Untersuchung 
an Bauxitrückständen vor unterschiedlichen 
geologischen Hintergründen und am Verhalten 
von Sc während des Gewinnungsprozesses 
durch Auswaschen dar. Dabei kombinierte sie 
experimentell nasschemische, mikrotexturelle 
und strukturelle Analysen. Diese Analysen 
geben einen Einblick in die Veränderungen 
der Sc-Verbindungen vom Erz zum Abgang in 
Abhängigkeit der primären Bauxite und der 
gewählten Auswaschungskonditionen. 

Die Ramdohr-Preise 2022 werden bei der 
DMG-Jahrestagung im kommenden Jahr,  
der MinWien 2023 (17.�21. Sept. 2023), 
verliehen.

Marie C. Gentzmann
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Eines der häufig diskutierten Themen auf  
der GeoMinKöln 2022 war die Frage, wie die 
Mineralogie als Disziplin im Verbund mit den 
anderen Geowissenscha�en eine höhere ge-
sellscha�liche Sichtbarkeit und in der Folge 
auch höhere Studierendenzahlen erreichen 
kann. Eine Möglichkeit, dies zu verbessern,  
wurde direkt im Rahmen dieser Tagung ge-
nutzt:

Vor dem Start des Eisbrechers luden am Sonn-
tag Wissenscha�ler:innen von verschiedenen 
Universitäten gemeinsam die Ö�entlichkeit 
ein, sich über mineralogische und geowissen-
scha�liche Inhalte in Form eines Familiensonn-
tags zu informieren, welcher unter dem Motto 
�Geowissenscha�en zum Anfassen� stand. 
Dabei wurde an Mitmach-Stationen auf einem  
�Markt der Wissenscha�en� sowie bei Kurzvor-
trägen und Workshops für viele verschiedene 
Zielgruppen von der Familie mit Kindern im 
Grundschulalter über Studieninteressierte bis 
hin zu Lehrerinnen und Lehrern etwas geboten. 
So konnten insgesamt ca. 1.000 Besucherinnen 
und Besucher begrüßt und über die Themen-
vielfalt der mineralogischen Forschung und 
ihre Faszination und Anwendungsgebiete infor- 
miert werden. Ein großes Dankeschön gilt da-
bei allen Standanbieterinnen und -anbietern 
sowie Helferinnen und Helfern, ohne deren Ein-
satz dieses Event nicht möglich gewesen wäre.

Möglicherweise lässt sich solch ein Konzept 
ja auf zukün�ige Jahrestagungen übertragen. 
Dadurch könnten wir die Gelegenheit nutzen, 
dass sich viele Forschende gleichzeitig an ei-
nem Ort aufhalten, um mit der Ö�entlichkeit 

Geowissenscha�en zum Anfassen auf der GeoMinKöln

ins Gespräch zu kommen, über unsere breite 
Themenpalette zu informieren und sicher auch 
zukün�ige Studierende für ein geowissen-
scha�liches Studium zu begeistern. 
� 
Bastian Mrosko � Innsbruck

Geowissenscha�en zum Anfassen auf der GeoMinKöln 
2022 (Fotos: B. Mrosko) 

Photo: usgs on unsplash.com
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In diesem Jahr fanden bisher keine o�iziellen 
EMU-Gremiensitzungen statt. Die Vorsitzende 
Ewa Slaby (Warschau, Polen) ist erkrankt.

TOP 13:	 Antrag auf Verleihung der Ehren-
mitgliedscha�

Es liegt ein Antrag auf Verleihung der Ehren-
mitgliedscha� an Prof. Dr. em. Wolfhard Wim-
menauer (Freiburg i. Br.) in Würdigung seiner 
geowissenscha�lichen, hochschuldidaktischen 
und ö�entlichkeitswirksamen Lebensleistung 
vor; Antragstellerin: Dr. Hiltrud Müller-Sig-
mund, Unterstützung: Prof. Dr. Rainer Altherr.

Die Mitgliederversammlung stimmt dem An-
trag bei zwei Enthaltungen zu. Damit ist der 
Antrag angenommen.

TOP 14:	 Zukün�ige Jahrestagungen

Wien, 17.�23. Sept. 2023, ÖMG-SMS-DMG-Ge-
meinscha�stagung; https://minwien2023.
univie.ac.at

Berlin, 3.�7. Sept. 2023, 175 Jahre DGG; 
https://www.geoberlin2023.de/

Die für 2021 geplante ÖMG-SMS-DMG-Gemein-
scha�stagung in Wien ist auf 2023 verschoben 
worden (SMS: SlovenskÆ mineralogickÆ spolo�
nos�). Die Tagung wird von Herta E�enberger 

und Christian Lengauer (beide Wien) organisiert. 
Die DMG wird im Organisationskomitee durch 
Reinhard Fischer (Bremen), Thomas Rose 
(Frankfurt) und Carsten Münker (Köln) vertre-
ten. Im gleichen Jahr veranstaltet die DGGV in 
Berlin die Jubiläumstagung zum 175-jährigen 
Bestehen der Deutschen Geologischen Gesell-
scha�, DGG. Vorstand und Beirat haben sich 
2019 mehrheitlich dafür ausgesprochen, die 
DMG-Jahrestagung in Wien abzuhalten. In Ber-
lin beteiligt sich die DMG mit einigen Sessions.

emc2024 (4. emc-Tagung); die European Mine-
ralogical Conference 2024 (emc2024) findet vom 
18.�24. August 2024 in Dublin (Irland) statt. Die 
Tagung wird von der Mineralogical Society of 
Great Britain & Ireland (www.minersoc.org) 
organisiert. Die DMG-Jahrestagung 2024 wird 
im Rahmen der emc2024 abgehalten.

TOP 15:	 Verschiedenes

Keine Wortmeldungen.

Ende der Sitzung: 19:40 Uhr 
 

Protokoll			  Vorsitz

Am 14. und 15. Oktober fand der vom Arbeits
kreis Rohsto�forschung (AKR) der Deutschen 
Mineralogischen Gesellscha� (DMG) organi
sierte Feldworkshop zu gegenwärtigen Explo
rationsaktivitäten auf Metallrohsto�e im säch
sischen Erzgebirge statt. Der Einladung der 
Firmen Deutsche Lithium GmbH, G.E.O.S. Frei-
berg Ingenieurgesellscha� mbH und Saxony 
Silver Exploration � SSE GmbH zur Vorstellung 
ihrer Aktivitäten im Hinblick auf die Absiche-
rung des Rohsto�bedarfs der modernen Indus-
triegesellscha� waren 16 Wissenscha�ler*in-
nen und Rohsto�wirtscha�ler*innen deutscher 

Feldworkshop des AK Rohsto�forschung im sächsischen Erzgebirge

und österreichischer Universitäten und von  
Forschungsinstituten und Ingenieurbüros 
gefolgt. Besonders freuen wir uns über den 
hohen Anteil junger Wissenscha�ler*innen,  
da deren Förderung ein wichtiges Anliegen  
des Arbeitskreises darstellt.

Am Freitag erhielten wir durch einen Besuch 
der Explorationsobjekte im �Tiefen Bünaustol-
len� in Zinnwald und eines aktiven Bohrplatzes 
Einblick in die gegenwärtige Exploration der 
Deutsche Lithium GmbH auf den wichtigen 
Batterierohsto� Lithium. Dr. Thomas Dittrich 
stellte uns bisherige Ergebnisse der Aktivitäten 
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vor und beantwortete die vielen Fragen der 
Teilnehmer*innen. 

Den Abend des ersten Tages verbrachten wir 
bei guter Bewirtung und mit vielen angeregten 
Fachdiskussionen in der historischen Ausspan-
ne �Am alten Fernweg� in Niederbobritzsch bei 
Freiberg. Vielen Dank an unsere Gastgeber für 
die Vorbereitung eines vorzüglichen Menüs. 

Der zweite Tag begann mit einem Besuch des 
Technikums für Aufbereitungs- und Anreiche-
rungsversuche bei der G.E.O.S. Ingenieurge-
sellscha� mbH in Freiberg/Halsbrücke. Hier 
wurden uns durch Dr. Frank Haubrich neue 
verfahrenstechnische Entwicklungen der Firma 
zur Verarbeitung radioaktiv belasteter Abfall-
sto�e und zur Gewinnung von hochtechnolo-
gierelevanten Metallen aus Bergbaureststo�en 
vorgestellt. 

Abgerundet wurde der zweite Tag des Work-
shops durch einen Besuch bei Saxony Silver 
Exploration � SSE GmbH und ihrem �Silver 
City�-Projekt in Freiberg. Dr. Jörg Neßler und 
Sebastian Haschke stellten uns das Projekt 
im Detail vor. Anschließend hatten die Teil-
nehmer*innen Gelegenheit, an vielen Metern 
ausgelegter Kerne die erbohrten silberreichen 
Mineralisationen aus Bräunsdorf, Großvoigts-

berg und anderen Lokalitäten im Freiberger 
Nordbereich zu studieren.

Im Namen aller Teilnehmer*innen möchten wir 
uns bei den Explorationsfirmen und G.E.O.S. 
Freiberg für den Zugang zu ihren Objekten und 
die fachlich sehr interessanten Erläuterungen 
bedanken. 

Es ist geplant, 2023 oder 2024 einen weiteren 
Feldworkshop zu mineralischen Rohsto�en 
durchzuführen. Zur Mitarbeit im Arbeitskreis 
sind alle rohsto�kundlich Interessierten will-
kommen � Kontakt über Webseite der DMG:

https://www.dmg-home.org/1/ 
sektionen-arbeitskreise-kommissionen-
und-projektgruppen/ak-rohsto�forschung/
willkommen 
� 
Torsten Graupner • Hannover & Max Frenzel • 
Freiberg

Teilnehmer*innen am Feldworkshop des AK Rohsto�forschung im sächsischen Erzgebirge (Foto: T. Graupner)
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Vom 21.�22.10.2022 fand das diesjährige 
Tre�en der DMG-Sektionen Geochemie sowie 
Petrologie & Petrophysik an der Johannes 
Gutenberg-Universität in Mainz statt. 

Trotz des sehr erfolgreichen Online-Meetings 
im letzten Jahr waren die Teilnehmer*innen 
froh, sich dieses Jahr wieder in Präsenz tre�en 
zu können, da dieses Format dann doch noch 
besser Möglichkeiten zum Netzwerken bietet. 
Dies wurde bei der Postersession und dem 
traditionellen BBQ am Freitagabend ausgiebig 
genutzt. Im Rahmen des wissenscha�lichen 
Programms wurde bei den zahlreichen und 
qualitativ hochwertigen Vorträgen und Postern 
die gesamte Bandbreite unserer aktuellen 
Forschung dargestellt, welche unter anderem 
von der experimentellen und natürlichen 
Untersuchung der Prozesse in magmatischen 
Systemen über Kristallwachstum, Di�usion 
und metamorphe Reaktionsdynamiken 

Sektionstre�en Geochemie, Petrologie und Petrophysik

bis hin zur Untersuchung der Bildung der 
ersten kontinentalen Kruste oder Uranoxid-
Referenzmaterialien reicht. 

Das Sektionstre�en bietet dabei insbesondere 
dem wissenscha�lichen Nachwuchs auf Master-  
und PhD-Ebene die Gelegenheit, aktuelle For-
schungsergebnisse einem breiten Publikum zu 
präsentieren. 

Ein herzliches Dankeschön an Stephan Buhre, 
Roman Botcharnikov, Audrey Bouvier, Esther 
Schwarzenbach, Matthias Willbold und alle 
Helferinnen und Helfer für die hervorragende 
Organisation. 

Wir freuen uns schon auf das nächste gemein-
same Tre�en der Sektionen, welches voraus-
sichtlich vom 23.�24.6.2023 am BGI in Bayreuth 
stattfinden wird. 
� 
Bastian Mrosko & Mees Franke • Innsbruck

Teilnehmer*innen des DMG-Sektionstre�ens Geochemie und Petrologie/Petrophysik vor der Muschel der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz (Foto: S. Buhre)

In diesem Jahr organisierte das Bayerische 
Geoinstitut (BGI) an der Universität Bayreuth 
im Rahmen des DMG-Doktorandenkurspro-
gramms einen weiteren Hybrid-Kompaktkurs 

Bericht zum DMG-Short-Course am BGI in Bayreuth

�High Pressure Experimental Techniques and 
Applications to the Earth�s Interior� mit Vor-
lesungen und theoretischem Rahmen (alles 
online verfügbar) sowie einem praktischen Teil, 
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wissenscha�ler*innen beurteilen, welche 
Verfahren sie für ihre individuellen Forschungs-
projekte einsetzen wollen. Es ist auch möglich, 
2 ECTS für den Kompaktkurs zu erhalten, wenn 
eine optionale Prüfung am Ende bestanden 
wird.

Die Kursteilnehmer sind sehr dankbar für die 
Möglichkeit, das Bayerische Geoinstitut trotz 
der noch nicht normalisierten Situation nach 
der Pandemie zu besuchen. Es ist eine einma-

Wir gratulieren

95 Jahre
Prof. Dr. Hans Meier	 18.8.1927
Prof. Dr. Dieter Jung	 19.11.1927

85 Jahre
Prof. Dr. Peter W. Mirwald	 17.11.1937
Dr. Gerhard Müller	 20.11.1937

80 Jahre
Dr. sc. nat. Rainer Thomas	 13.8.1942
Prof. Dr. Georg Amthauer	 11.9.1942
Dr. Eckard Amelingmeier	 1.12.1942
Dr. Gerd Schorer	 20.12.1942

75 Jahre
Prof. Dr. Andrew Putnis	 18.7.1947
Prof. Dr. Rainer Altherr	 6.8.1947
Prof. Dr. Helmut Schleicher	 21.8.1947
Prof. Dr. Kurt Bucher	 5.9.1947
Prof. Dr. Stanislaw Speczik	 13.9.1947
Prof. Dr. Gerhard P. Brey	 7.12.1947
Prof. Dr. Hans Leisen	 7.12.1947
Prof. Dr. Friedrich Koller	 19.12.1947
Dr. Heiner Keltsch	 22.12.1947

lige Chance, leidenscha�liche Wissenscha�ler 
mit Hochdruck zu tre�en und die außerge-
wöhnliche Ausstattung des BGI zu entdecken. 
Eine herzliche Empfehlung an alle jungen Wis-
senscha�ler und Studenten, die sich für experi-
mentelle Techniken interessieren. 
� 
Cordula Haupt • Münster & Melanie Siegburg • 
Halle

70 Jahre
Prof. Dr. Ulrich Bismayer	 29.7.1952
Prof. Dr.  Heinz-Günter Brokmeier	 29.8.1952
Prof. Dr. Gerhard Wörner	 21.9.1952
Dr. Ingo Lämmlin	 27.9.1952
Dr. Peter Eigen	 6.11.1952
Dipl.-Min. Michael Kassautzki	 24.12.1952
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Die Publikationen aus seiner 
ersten Scha�ensperiode in Wien, 
Boston und Göttingen sind von 
der gezielten Anwendung der 
Röntgenstrukturanalyse zur 
Ermittlung der Struktur- und 
Kristallchemie verschiedenster 
Minerale geprägt. Insbesondere 
waren seine Arbeiten über die 
Stereochemie von Tellur(IV)-
Sauersto�verbindungen bahn-
brechend. Die Berechnung 
elektrostatischer Gitterenergien 
sowie infrarotspektroskopische 
Untersuchungen von Mineralen 
runden sein breites, mehr als  

180 Publikationen umfassendes wissenscha�liches Erbe ab.  
Die Stereochemie des zweiwertigen Kupfers in oxidischen Mine
ralen, aber auch zahlreiche Arbeiten zur Kristallchemie von Karbo- 
naten belegen seine Liebe zur mineralogischen Kristallographie, 
die auch im Zentrum seiner zweiten Wiener Scha�ensperiode 
stand.

Die Bedeutung seines wissenscha�lichen Werkes wurde durch 
zahlreiche Auszeichnungen gewürdigt, so erhielt er unter ande-
rem die Abraham-Gottlob-Werner Medaille der Deutschen Mine-
ralogischen Gesellscha�, den Erwin-Schrödinger-Preis oder den 
Gustav-von Tschermak-Seysenegg-Preis der Österreichischen 
Akademie der Wissenscha�en, um nur einige zu nennen. Außer-
dem war er Mitglied, Ehrenmitglied bzw. Ehrenpräsident mehre-
rer mineralogischer Gesellscha�en Europas, Wirkliches Mitglied 
der Österreichischen Akademie der Wissenscha�en sowie Mit-
glied der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina. 

Als langjähriger Institutsleiter war Josef Zemann viele Jahre 
der Alma Mater Rudolphina tief verbunden. Er war ein verehrter 
akademischer Lehrer sowie ein steter Förderer und Mentor des 
wissenscha�lichen Nachwuchses und bleibt uns als solcher im 
Gedächtnis. Er vermochte es durch seinen unermüdlichen Schaf-
fensdrang Generationen von Mineralogen und Kristallographen 
zu inspirieren und zu begeistern. Auch nach seiner Emeritierung 
war seine schier grenzenlose Erfahrung eine wahre Fundgrube 
für viele Fragestellungen. Seine Person, sein unermüdliches 
Engagement, sein scharfer Beobachtungssinn, aber auch seine 
Liebenswürdigkeit und sein Humor bleiben unvergesslich.  
� 
Ronald Miletich & Herta E�enberger � Wien

Josef Zemann 

1923���2022

Die Universität Wien und die 
Fakultät für Geowissenschaf-
ten, Geographie und Astrono-
mie trauern um den Minera-
logen und Kristallographen 
Josef Zemann, der am 16.�Ok-
tober im Alter von 99�Jahren 
friedlich entschlafen ist.

Josef Zemann wurde am 
25.�Mai 1923 in Wien geboren. 
Trotz schwieriger wirtscha�
licher Verhältnisse in der 
damaligen Zeit gelang es 
seinen Eltern, ihm den Be-
such des Gymnasiums zu 
ermöglichen. Im Herbst 1941 
begann er ein Studium an 
der Universität Wien, das ihn 
bald an das damalige Institut 
für Mineralogie führte, wo er 
1946 bei Prof. Machatschki 
promovierte. Er war hier als 
Assistent tätig und habilitierte 
1950. Ein Forschungsaufent-
halt führte Josef Zemann im 
Studienjahr 1951/52 an das 
MIT in Boston in das Labor 
von Martin J. Bürger, einem 
der Vorreiter der modernen 
geowissenscha�lichen Rönt-
genkristallographie. 

Mit nur 29 Jahren erhielt er 
einen Ruf an die Universität 
Göttingen als Direktor des 
Mineralogisch-Kristallographi-
schen Instituts. 1967 folgte er 
dem Ruf auf den Lehrstuhl für 
Mineralogie und Kristallogra-
phie an der Universität Wien, 
den er letztendlich 22 Jahre 
lang bis zu seiner Emeritie-
rung 1989 innehatte. 

Josef Zemann














